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Ein gutes Beispiel spornt an
In der letzten Zelt wird im 

Gebiet Zellnograd der Lösung der 
sozialen Fragen Immer mehr Auf
merksamkeit geschenkt. In fast 
allen Zentralsiedlungen der Agrar- 
betriebe gibt es nun Bäckereien 
und Konditoreien. Es werden 
verschiedenartige Nebengewerbe 
entwickelt. In den Sowchosen 
„Jerkenschlllkskl" und „Nowo- 
dollnski" werden zum Beispiel 
Sonnenblumenöl, Hirse und Senl 
produziert.

,,Es gab Zelten, als es bei uns 
In fast jedem Dorf eine Mühle 
gab", sagte mir einmal im Ge
spräch der Alteinwohner des Kol
chos ..Snamja Truda" Andreas 
Karlin. ,,Später sind sie alle ver
schwunden. Aber was für gutes 
Brot aus diesem Mehl gebacken 
wurde! Kein Vergleich mit dem 
Jetzigen aus dem Laden."

Tatsächlich können sich die 
Alteinwohner noch daran erin
nern. als das Mehl in den Dör
fern in Mühlen gemahlen wurde.

Für die U-Bahn und 
andere Konsumenten

Einen wesentlichen Zusatz an Elek
tro- und Wärmeenergie wird der 
Turbinensatz von insgesamt 110 000 
Kilowatt liefern, der im hauptstädti
schen Wärmekraftwerk Nr. 2 'aufge
stellt worden ist. Es ist neulich in 
Betrieb genommen worden und hat 
schon ersten Strom geliefert.

„Mit der Inbetriebnahme des nun 
bereits sechsten Turbinensatzes ist 
die Kapazität des Wärmekraftwerks 
Nr. 2 auf 510 000 Kilowatt gestie
gen", sagt der stellvertretende Chef
ingenieur der Produktionsvereini
gung „Almaataenergo" W. Sucho- 
nossow. „Die zusätzlichen Kapazi
täten werden die Gebiete Alma-Ata

Aufträge gegen Valuta,
Die in Uralsk gegründete staat

lich-genossenschaftliche For-
schungs- und Produktionsvereini
gung „Agrotech" wickelt Ein
fuhr- und Ausfuhroperatlonen Im 
Interesse der zu ihr gehörenden 
Betriebe ab. Über Ihre Vertretung 
ln Moskau findet „Agrotech" 
Partner im Ausland und erfüllt 
dte Aufträge von Agrarindustrie
betrieben und wissenschaftlichen 
Institutionen zur Anschaffung 
neuer Technologien, Ausrüstun
gen, Computer und Vervielfälti
gungsapparate.

„Gegenwärtig bedienen wir 
die Kunden aus Kasachstan, aus 
der ASSR der Tschetschenen und 

Das war bequem, denn Im Dorf
laden gibt es Ja nicht Immer Mehl. 
Eben darum hat man 1m Kol
chos „Snamija Truda", den Wün
schen der Dorfbewohner entge
genkommend, beschlossen, die al
te Mühle wiederherzustellen. Mit 
viel Mühe ist die Ausrüstung ge
sammelt worden. Einige Bauteile 
haben dle.Dorfkönner selbst ge
fertigt. Mit großem Engagement 
hat sich dafür der Mechanisator 
Alexander Schwab eingesetzt, der 
dann auch zum Müller geworden 
ist. Gegenwärtig wird die Kol- 
chosmühle voll ausgelastet und 
liefert täglich 8 bis 9 Tonnen 
Mehl. Es wird an die Kolchoskan- 
tlne geliefert und an die Dorfein
wohner verkauft.

..Von unserer Mühle hatte man 
schnell in den Nachbardörfern 
gehört", sagt Alexander Schwab. 
„Und heute kommt man zu uns 
aus allen Ecken und bringt Ge
treide zum Mahlen Wir waren

und Taldy-Kurgan vollständig mit 
Elektroenergie versorgen helfen. Das 
ist umso wichtiger, als der Bau der 
Alma-Afaer U-Bahn begonnen hat. 
Es ist geplant worden, zum Jahr 
1993 zusätzliche Kapazitäten im 
Überlandkraftwerk Südkasachstan in 
Betrieb zu nehmen und zum Jahr 
2000 das Wärmekraftwerk Nr. 3 
ferfigzustellen.“

Unsere Bilder: Anatoli Suchuschin, 
stellvertretender Leiter der Abtei
lung Wärmeautomatik und Messun
gen;

am Steuerpult der 6. Turbine. 
Fotos: KasTAG

Inguschen sowie aus der Russi
schen Föderation", sagt der Ge
neraldirektor der Forschungs
und Produktionsvereinigung 
„Agrotech" I. Wolkow. „Wir, ha
ben außehökonomische Beziehun
gen mit Firmen aus Japan, den 
USA, der BRD und Italien her
gestellt und planen, Je nach Ihrem 
Ausbau den Umfang der Dienst
leistungen zu vergrößern. Ein 
Viertel der dank den Verträgen 
eingelösten Valutasumme werden 
wir auf die Anschaffung von 
Massenbedarfsgütem im Ausland 
zu deren Realisierung In den Ar- 
beltskolldktlven lenken."

(KasTAG) 

sogar gezwungen, eine Reihen
folge aufzustellen".

Aber nicht nur durch sein vor
treffliches Qualitätsmehl Ist der 
Kolchos ,,Snamja Tnuda" in der 
ganzen Gegend bekannt. Vor ei
nigen Monaten hatte man hier 
auch eine Wurstmacherei fertig
gestellt. Die Wurstmacher Da
vid Eckert und David Völk pro
duzieren Wurst, Schinken und 
Hackfleisch. Diese Erzeugnisse 
werden zu gemäßigten Preisen 
verkauft. Ein Kilogramm Wurst 
kostet zum Beispiel vier Rubel.

Nach dem Beispiel des Kolchos 
..Snamja Truda" besitzt heute 
auch der Sowchos ,,40 Jahre Ka
sachstan" seine eigene Mühle.

..Diese Mühle kostete uns 
32 000 Rubel", sagt der Sow- 
chosdirektor Nikolai Kusnezow. 
,,Sle liefert fünf bis sechs Ton
nen Mehl pro Schicht. Unsere 
Ökonomen haben berechnet, daß 
sie sich schon in etwa zwei Jah
ren bezahlt machen wird".

Gemüsebauern 
fanden eine Lösung

Der Sowchos ..Prigorodny" ge
hört zu den Hauptproduzenten 
von Gemüse Im Rayon Dshambul 
und liefert Jährlich 12 000 bis 
15 000 Tonnen Tomaten, Kohl, 
Gurken und andere Erzeugnisse 
an den Staat. Noch vor etwa drei 
Jahren war die Versorgung der 
Handelsbetriebe mit Gemüse ein 
wunder Punkt In der Wirtschafts
tätigkeit des Sowchos. Denn ehe 
das Gemüse auf den Ladentisch 
kam, mußte es einen langwieri
gen und schweren Weg durchma
chen. Es wurde abgeerntet, in 
Kästen hineingetan, auf Autos 
verladen und in die städtische 
Handelsniederlassung gebracht. 
Danach wurde es wieder verla
den und an die Handelsbetriebe 
transportiert, wo es wiederum 
ausgeladen werden mußte. Doch 
dies war nur im Idealfall mö
glich, denn öfters müßte dabei 
der Fahrer etliche Runden durch 
die Stadt machen, ehe er seine 
Last loswerden konnte. Denn die 
Erzeugnisqualität hatte Inzwi
schen beträchtlich gelitten. Frag
lich blieb auch, ob sich solch ein 
Wirtschaften bezahlt machen 
könnte.

Der Sowchos hatte inzwischen 
nach Lösungen gesucht. Es ist 
der Versuch gemacht worden, 
gleich von Ort Gemüseannahme
stellen zu bilden. Die Leitung 
des Auslieferungslagers hatte 
bald darauf zwei solche Annahme
stellen im Sowchos eröffnet.

Wir versorgen nun den Sow
chos mit Leergut und Lastautos", , 
sagt der Vertreter des Ausliefe
rungslagers Alexander Jakob. 
„Das ganze Gemüße, das uns von 
den Arbeitsgruppen angeliefert 
wird, nehmen wir unmittelbar an 
Ort und Stelle an. Wir haben die

In guter Stimmung
Das Kollektiv des Kasachi

schen Gasverarbeitungswerks No- 
wy Usen, Gebiet Gurjew, hat gu
te Leistungen aufzuweisen. Das 
Ergebnis der exakten Arbeit und 
der strikten Einlösung der Lie
ferverträge lm vorigen Jahr Ist 
ein Gewinn von 10 Millionen Ru
bel. „Besser arbeiten — besser 
leben" — dies ist das Prinzip, 
von dem man sich hier leiten 
läßt und mit jedem Jalhr die Zu
wendungen für den sozialen Be
reich vergrößert. Das Programm 
„Wohnungsbau '91" Ist hier

Von der Position der Vernunft aus
Aktuelle Probleme der Arbeit 

der Parteiorganisation der Repu
blik sind in Baku auf einer Bera
tung des Parteiaktivs der Aser
baidshanischen SSR erörtert wor
den. An der Beratung nahmen 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
A. N. Glrenko, der Vorsitzende 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
R. N. Nlschanow, verantwortli
che Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU sowie der Rechtsschutz
organe des Landes teil.

Auf der Beratung erhob sich 
In aller Schärfe die Frage, wie es 
geschehen konnte, daß gerade 
hier, in Aserbaldshan, die Staats
grenze verletzt worden Ist. In den 
Ansprachen wurde auch ein brei
ter Kreis von Fragen berührt, die 
die gesellschafts-polltlsche Situa
tion in der Republik, die wirt
schaftlichen, rechtlichen und mo
ralischen Aspekte der sich immer 
mehr beschleunigenden Perestroi
ka betreffen.

A. N. Glrenko, der das Wort 
ergriff, erklärte, daß die Perio

de, die heute das Land erlebe, in 
der Tat eine Zelt des Umbruchs 
sei. „Entweder werden wir die 
Probleme der ökonomischen und 
politischen Reform lösen oder

Die Mühle Ist den Dorfbewoh
nern eine gute Stütze. Das Mehl 
erster Sorte wird an die Ver
pflegungsbetriebe und an den 
Handel geliefert, die zweite Sor
te — an die Viehwirtschaft für 
die Fertigung von künstlicher 
Milch.

In den Dörfern des Gebiets 
wird nicht nur das Problem der 
Lebensmittelversorgung der Be
völkerung, sondern auch das 
Problem Ihrer Belieferung mit 
Massenbedarfsartikeln gelöst. So 
Ist zum Beispiel In der letzten 
Zelt das Seifendefizit behoben 
worden. In den Sowchosen ..Rodi
na", ..Krasnojarskl" und In ei
ner Reihe anderer Betriebe sind 
nun Seifensiedereien eröffnet. Ihre 
Erzeugnisse gehen nicht nur an 
den Dorfhandel, sondern auch in 
die städtischen Verkaufsstellen.

Nicht abwarten, sondern Re
serven an Ort und Stelle ausfin
dig machen — diese Aufgabe ha
ben sich die Dorfeinwohner des 
Gebiets bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln 
und Massenbedarfsartikeln ge
stellt.

Leo ARENDT
Gebiet Zelinorgad

Bewegung der Produktion vom 
Feld bis zur Verkaufsstelle bis ins 
Detail berechnet und das hilft 
uns, die nötige Menge von Wa
gen und Leergut bereitzustellen. 
Darüber hinaus sind wir jetzt 
ständig im Bilde darüber, wie
viel Gemüse Jede Verkaufsstelle 
tagsüber verkauft."

Neben diesen Neueinführungen 
hat der Sowchos einige Verkaufs
stände im Gebietszentrum eröff
net. Die Versorgung der Stadt
einwohner mit frischem Gemüse 
hat sich wesentlich verbessert. 
Die neue Arbeitsorganisation bei 
der Abnahme und Realisierung 
von Gemüse schließt jetzt die 
unnötigen Transport- und Verla
dekosten aus. Seine Qualität auf 
dem Ladentisch hat sich verbes
sert.

Vor einigen Jahren ist im Sow
chos auch eine Konservenmacherei 
errichtet worden. Heute hat das 
eingeweckte Gemüse des Sowchos 
„Prigorodny" nicht nur im Gebiet 
Dshambul, sondern auch in der 
ganzen Republik und über ihre 
Grenzen hinaus Anerkennung ge
funden.

„Wir produzieren Jährlich über 
1 500 000 Einheitsgläser von el- 
gewecktem Gemüse", sagt der 
Leiter der Konservenmacher ei 
Wladimir Olejnik. Dies übertrifft 
merklich die Planvorgaben. Der 
Reingewinn erreicht Jährlich et
wa 200 000 Rubel. Unser Kollek
tiv Ist bestrebt, die Produktlons- 
effektlviltät schon In nächster Zu
kunft zu erhöhen. Davon zeugen 
schon heute die Leistungen der 
Bestarbeiterinnen Nina Stähle, 
Veronlkd Schneider, Lydia Fer- 
metldi und Ludmilla Bajewa".

Adam WOTSCHEL, 
Gebiet Dshambul

z. B. um mehr als die Hälfte er
füllt worden. Der Betrieb trägt 
praktisch hundertprozentig die 
Kosten für die Ferien der Kinder 
seiner Beschäftigten in Pionierla
gern und Sanatorien und teils 
auch für die Erholung der Werk
tätigen selbst. Die hohe berufli
che Ausbildung der Gasverarbed- 
ter ermöglicht es ihnen, das Netz 
der entgeltlichen Dienste für die 
Bevölkerung auszubauen. Für gu
te Ergebnisse Im neuen Jahr ist 
bereits gut vorgearbeltet worden.

(KasTAG)

------------ Beratung des Parteiaktivs Aserbaidshans
wir werden in unserer Enwlck- 
lung zurückgeworfen". A. N. Gi- 
renko, der auf bestimmte Erfolge 
bei der Entwicklung der Wirt
schaft und In der sozialen Sphäre 
In der Republik verwies, stellte 
zugleich fest, daß die Lage hieb 
immer noch gespannt Ist. Es blei
ben nach wie vor die Deformatio
nen in der Produktionsstruktur 
sowie die Unausgewogenheit der 
Arbeitskräfteressourcen erhalten.

Lm Ergebnis einer Zuspitzung 
der gesellschaftlich-politischen 
Situation in der Region, der 
Streiks und Störungen In der Ar
beit der Eisenbahn, der Ver
schlechterung der Arbeitsdisziplin 
wurden nach den Worten von 
A. N. Glrenko ein beträchtli
cher Rückgang des Produktions
volumens zugelassen und der 
Wohlstand des Volkes beträcht
lich beeinträchtigt.

Eine der Schlüßelrlchtungen 
Im Wirken der Partei- und Staats
organe der Republik nannte er 
die Durchführung einer radikalen 
Wirtschaftsreform, neue effektive 
Programme zur Entwicklung der 
rückständigen Rayons, zur sozia

In der Wahlkommission für die Wahlen und die Abberufung 
der Volksdeputierten der Kasachischen SSR 

von der Kommunistischen Partei Kasachstans
Nach der Erörterung des In 

der Wahlkommission eingetroffe
nen Protokolls des XVIII. Ple
nums des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans vom 5. 
Januar 1990 über die Nominie
rung der Volksdeputlertenkandl- 
daten der Kasachischen SSR so
wie der Erklärungen der aufge
stellten Deputierten kandldaten 
über ihr Einverständnis von der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans zu kandidieren, hat die 
Wahlkommission festgestellt, daß 
alle Volksdeputlertenkandidaten 
der Kasachischen SSR In Über
einstimmung mit dem Gesetz der 
Kasachischen SSR „Über die 
Wahlen der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR" nominiert 
worden sind.

Für 17 Deputiertenmandate 
wunden von der Kommission als 
Volksdeputlertenkandidaten der 
Kasachischen SSR von der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
registriert:

Abdykarimow, Oralbai — ge
boren 1944, Hochschulbildung, 
Leiter der Abteilung Organlsa- 
tions-, Partei- und Kaderarbeit 
im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Alma-Ata.

Belger, Herold Karlowitsch — 
geboren 1934, Hochschulbil
dung, Schriftsteller. Mitglied des 
Schrlftstellerver b a n d e s der 
UdSSR, Alma-Ata.

Bosshigltowa, Kusnisa Kapga- 
IJamowna — geboren 1955, Mit
telschulbildung, Melkerin Im 
Sowchos „Kysylkuraminski", 
Rayon Maiski, Gebiet Pawlodar.

Boikow, Gennadi Alexandro- 
wltsch — geboren 1954, Hoch
schulbildung, Diesellokführer im 
Bahnbetriebswerk Dshambul.

Golowazki, Nikolai Nikititsch 
— geboren 1912, hlchtabge- 
schlossene Mittelschulbild u n g, 
Vorsitzender der Agrarfirtna 
„40 Jahre Oktober", Panfilow- 
Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan.

Dauletow, Kuralbek Slnesche- 
wltsch — geboren 1951, Mittel
schulbildung, Oberpferdehirt im 
Sowchos „Kotelnikowskl", Rayon 
Talpak, Gebiet Uralsk.

Dsholdasbekow, Myrsatai — 
geboren 1937, Hochschulbil
dung, Leiter der Ideologleabtej- 
lung Im ZK der Kommunisti

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Seit Jahresbeginn bedient sich 
das Kollektiv der fünften Abtei
lung des Kombinats für Bauma
terialien von Ust-Kamenogorsk 
des Pachtvertrags. Eine sichere 
Ausgangsposition bildete dazu 
die gute Arbeit im Vorjahr: Der 
Jahresplan ist vorfristig erfüllt 
worden. Die besten Leistungen 

.weisen die Brigaden kollektive von 
A. Krawzow, J. Schegurow, I. 
Geist, A. Magsumow, S. Titow 
und K. Killbajew auf.

Die ersten Schneefurchen wer
den gegenwärtig auf den Feldern 
des Kuibyschew-Rayons im Ge
biet Koktschetaw gezogen. Sämt
liche Agrarbetriebe haben mit die
ser wichtigen agrotechnischen 
Maßnahme begonnen. In den Sow
chosen „Zellnny" und „Wolo- 
darowski" ist der Schnee bereits 
auf über 10 000 Hektar ange
häuft.

Die Geflügelfabrik von Eki- 
bastus, Gebiet Pawlodar, hat die 
ersten Tonnen Geflügelfleisch ge
liefert. Das Kollektiv hat sich 
das Ziel gesetzt: rund 1 000 Ton
nen Geflügelfleisch an die Han
delsbetriebe des Gebiets zu lie
fern, Die Produktion der Fabrik 
wird fortwährend gesteigert.

len Umgestaltung der Dörfer so
wie zur Lösung der Probleme ei
ner rationalen Standortverteilung 
der Produktivkräfte und zur 
Vollbeschäftigung der Bevölke
rung.

In d^r Beratung wurde wieder
holt darauf verwiesen, daß zu so
zialen und zwischennationalen 
Spannungen nicht nur die Unaus- 
gewogenhelt der Wirtschaft, son
dern ,auch Fragen der Souveräni
tät der Republik sowie die Unge
löstheit der Probleme von Nagor
ny Karabach und der Flüchtlinge 
aus Armenien führen. Mehrere 
Ansprachen enthielten scharfe 
Kritik an die Adresse des ZK der 
KPdSU sowie des Ministerrats 
der UdSSR.

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU betonte in seiner Anspra
che. daß die Haltung der Partei 
zu diesen Fragen ganz und gar 
eindeutig ist: Staatliche Souverä
nität der Republik, Erfüllen un
serer Föderation mit neuem In
halt. was die wirtschaftliche und 
politische Selbständigkeit einer 
Jeden Unionsrepublik und auto
nomen Republik, eines Jeden Ge

schen Partei Kasachstans, Alma- 
t3
Droshshln, Sergej Wassilje

witsch — geboren 1938, Mittel
schulbildung, Oberwalzwerker Im 
Blechwalzwerk Nr. 2 des Hütten
kombinats Temirtau, Gebiet Ka
raganda.

Jegorow, losif Mlchallowlt$ch 
— geboren 1937, Hochschulbil
dung, Erster Sekretär des Ray
onkomitees Tschlstopolje der 
Kommunistischen Partei Ka
sachstans, Gebiet Koktschetaw.

Jerdeschbajew, Sholdasbek 
geboren 1935, Hochschulbildung, 
Erster Sekretär des Rayonkomi
tees Terenosek der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, Ge
biet Ksyl-Orda.

Jerjomin, Alexander Pawlo
witsch — geboren 1941, Fach
schulbildung, Bohrmeister In der 
Verwaltung für Bohrarbeiten 
Usen der Produktionsvereinigung 
„Mangyschlakneft", Gebiet Gur
jew.

Ignatow, Fjodor Fjodorowitsch 
— geboren 1942, Hochschulbil
dung, Chefredakteur der Zei
tung „Kasachstanskaja Prawda", 
Alma-Ata.

Isbanow, Muchlt Karimowitsch 
— geboren 1951, Hochschulbil
dung, Sekretär des Parteikomi
tees 1m Sowchos „Chleboda- 
rowskl", Rayon und Gebiet Ak- 
tjubinsk.

Kusmenko, Valentina Alexejew- 
na — geboren 1940, Mittelschul
bildung, Melkerin im Herdbuch
betrieb „Kamenski", Rayon Kas- 
kelen, Gebiet Alma-Ata.

Kulenow, Achat Salemchato- 
wltsch — geboren 1932, Hoch
schulbildung, -Generaldirektor der 
Produktionsvereinigung „Kaspo- 
lymetall", Direktor des Blei- und 
Zinkkombinats „W. I. Lenin", 
Ust-Kamenogorsk.

Muratbekow, Sajyn — gebo
ren 1936. Hochschulbildung, 
Zweiter Sekretär des Vorstandes 
des Schriftstellerverbandes Ka
sachstans. Alma-Ata.

Murtasajew, Scherchan — ge
boren 1932, Hochschulbildung, 
Chefredakteur der Zeitung „So- 
zialistlk Kasachstan". Alma- 

. Âta.
Nurmagambetow, Sagadat Ko- 

shachametowitsch — geb o r e n

Auszeichnungen für die Besten
Mit dem Ehrenzeichen „Ver

dienter Transportarbeiter" ist un
längst der Fahrerbrigadier des 
dritten Busdepots von Karaganda 
Albin Merllng gewürdigt worden. 
Diese Auszeichnung des Ministe
riums für Verkehrswesen der Ka
sachischen SSR wird für hohe Lei
stungen' im sozialistischen Wettbe
werb und für langjährige, tadello
se Tätigkeit im Verkehrswesen 
verliehen.

Das Fahrerkollektiv von Albin 
Merling behauptet ständig die 
führenden Positionen im Wettbe
werb unter den anderen Brigaden 
des Betriebs. Durch gewissenhaf
te Arbeit und hohe Berufsmeister
schaft genießen die Merllng-Leute

Treffen mit Arbeitskollektiven
W. A. Medwedew. Mitglied des 

Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU, ist am 8. Januar mit 
dem Arbeitskollektiv des Maschi
nenbaubetriebes Zalglrls zusam-' 
mengetroffen.

Er hält sich in Litauen In 
Übereinstimmung mit dem Be
schluß des Dezember-Plenums des 
ZK der KPdSU zusammen mit ei

biets und Jeder Region sowie die 
gleichen Rechte der Bürger und 
Völker zu gewährleisten habe. 
Zugleich äußere sich aber die 
Partei entschieden gegen Sepa
ratismus, durch welche Parole 
und Versprechungen er sich auch 
Immer tarnen und In welche Klei
der von Verteidigern der Inter
essen er sich auch Immer kleiden 
möge.

Auf die Probleme des Autono
men Gebiets Nagorny Karabach 
eingehend, hob A. N. Glrenko 
hervor, daß die Gesetzlosigkeit 
und Gewalt zu , einem ernsten 
Hindernis auf dem Wege zur 
Überwindung der entstandenen 
Situation geworden sind. In dem 
Beschluß des Obersten Sowjets 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur Normalisierung der, Situation 
lm Automen Gebiet Nagorny Ka
rabach" Ist eindeutig von der Un
zulässigkeit der Verletzung der 
souveränen Rechte der Aserbaid
shanischen SSR, ihrer territoria
len Integrität sowie davon die Re
de, daß alle Fragen, die Nagor
ny Karabach betreffen, unbedingt 
unter Berücksichtigung der In
teressen aller Im Gebiete lehren

1924, Hochschulbildung, Rentner, 
Alma-Ata.

Rogosina, Antonlna Sergejew
na — geboren 1950, nichtabge
schlossene Hochschulbild u n g, 
Stanzerin in der 2. Produktions
abteilung des Werks „Zellnograd
selmasch", Zellnograd.

Rudenko, Pjotr Nikititsch — 
geboren 1946, Mittelschulbil
dung, Schlachter im Fleischkom
binat ,.M. I. Kalinin" Semlpala- 
tinsk.

Sadwakassow, Jerken Askaro
witsch — geboren 1947, Fach
schulbildung, Leiter der Trakto
ren- und Feldbaubrigade im Sow
chos „50 Jahre Komsomol", Ray
on Sergejewka, Gebiet Nordka
sachstan.

Sadykow, Galim Sadykowitsch 
— geboren 1951, Hochschulbil
dung, Chirurg im Stadtkranken
haus Lissakowsk, Gebiet Kusta- 
nai.

Serkebajew, Jermek Bekmu- 
chamedowlLsch — geboren 1926, 
Hochschulbildung, Solosänger im 
Kasachischen Staatlichen Akade
mischen Opern- und Ballettheater 
„Abai", Alma-Ata.

Fedorjakln, Wladimir Alexeje- 
witsch — geboren 1941, Fach
schulbildung, Baggerführer 1m 
Bergbau- und Aufbereitungskom
binat Atasu, Gebiet Dsheskasgan.

Fedotowa, Sinaida Leontjewna 
— geboren 1938, Hochschulbil
dung, Prorektor der Alma-Ataer 
Parteihochschule, Alma-Ata.

Chairamanow, Sallaubal Atuje- 
witsch — geboren 1953. Mittel
schulbildung, Oberschäfer im 
Sowchos ,,60 Jahre Komsomol", 
Rayon Bugun. Gebiet Tschim- 
kent.

Die Wahlkommission teilt mit, 
daß das XVIII. Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans die Meinung des Bü
ros des ZK von der Zweckmäßig
keit dessen unterstützte, daß die 
Sekretäre des ZK der Kommuni
stischen Partei Kasachstans, die 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini 
sterrats der Republik als Volks
deputiertenkandidaten von den 
territorialen Wahlkreisen kandi
dieren werden

Achtung und hohes Ansehen bei 
ihren Kollegen.

Eine gleiche Auszeichnung hat 
auch der Fahrer des 1. Kraftver
kehrsbetriebs von Zellnograd 
Alexander Eckroth vom Minister 
erhalten. Er gilt mit Recht als 
Bestfahrer im Betrieb.

„Wir müssen alle die Umgestal
tung nach Kräften unterstützen", 
meint Alexander Eckroth. ..Und 
das heißt, daß wir heute besser 
als gestern arbeiten müssen. Nur 
dann kommen wir voran."

Michael KINDEL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

ner Gruppe von Plenumsteilneh
mern auf.

In Vilnius traf auch das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, 1. Stellvertreter des Vor
sitzenden des MinJsterrates der 
UdSSR und Vorsitzende des staat
lichen Plankomitees, J. D. Mas- 
Ijukow, ein. Er besichtigte am 
Montag das KKW Ignalina.

(TASS)

den Menschen gelöst werden müs
sen. Die Lösung des Problems 
des Autonomen Gebiets hat im 
Rahmen einer verfassungsmäßi
gen Lösung zu erfolgen. In Über
einstimmung mit diesem Beschluß 
wurde ein Organisationskomitee 
der Republik für das Autonome 
Gebiet Nagorny Karabach ge
schaffen, zu dessen Obliegenhei
ten es gehört, gemeinsam mit der 
Kontroll- und Aufsichtskommis
sion der UdSSR die Situation zu 
normalisieren, das ökonomische 
und kulturelle Leben im Gebiet zu 
organisieren, die verfassungsmä
ßigen Macht- und Verwaltungsor
gane wiederherzustellen und den 
Schutz der Menschenrechte sowie 
die Sicherheitsgarantien zu ge
währleisten.

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU sagte weiter, daß eine 
sehr schwere Arbeit bevorsteht, 
die maximale Flexibilität, Aus
dauer und Ruhe verlangt. Zu
gleich sind aber Prinzipientreue 
und Konsequenz erforderlich Da
bei muß davon ausgegangen wer
den, daß die Normalisierung und 
vernünftige Lösung des Pro
blems nur als Ergebnis gemein
samer Anstrengungen von Aser
baidshanern und Armeniern die
ser Region betrachtet werden 
können.

In vielen Ansprachen wurde 
der Gedanke betont, wonach es 
notwendig ist, überall die Partei
disziplin zu erhöhen und die Ge
setzlichkeit In der Republik ein
zuhalten (TASS)
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Ober 1 000 Familien der Bergmannstädle Karatau und Shanafas, Ge
biet Dshambul, halten alljährlich Einzug In neuen Wohnungen. Es man
gelt aber an Möbeln für sie. Gerade deshalb kam die 
Leitung der Produktionsvereinigung „Karatau" auf die Idee, eine eigene 
moderne Möbelproduktion zu organisieren.

Sie wandte sich an das Möbelkombinat in Narva, eines der führenden 
Betriebe de? Zweiges. Die Möbelbauer Estlands zeigten Interesse für den 
gemeinsamen Bau der Möbelfabrik. Ein Vertrag hätte auch zustande kom
men können, aber das Holzdefizit ließ es nicht zu. Man brauchte den 
dritten Partner — Holzbeschaffer. Diesen fand man in Karelien.

So Ist in der UdSSR der erste gemeinsame Regionalbefrieb gegründet 
worden.

Unsere Bilder: (v. I. n. r.) A. Kriwoschein, Direktor des Industrleforst- 
betriebs Kestenga, A. Ulitin, stellvertretender Generaldirektor in der 
Produktionsvereinigung „Karatau", und N. Alexejew, Chefingenieur des 
Möbelkombinats Narva, präzisieren die Verpflichtungen der Seilen vor 
der Unterzeichnung des Vertrags über die Zusammenarbeit;

Gennadi Bekleschew, Leiter der künftigen Polstermöbelabteilung, Kon
stantin Malkus, Chefingenieur der künftigen Fabrik, Karlpai Sujunow, Lei
ter der Abteilung Projektierungsarbeiten und Chefingenieur der Verwal
tung Investbau in der Produktionsvereinigung „Karatau", und Serik Sujun- 
dykow beim Durcharbeiten der Projektierungsunterlagen der Möbelfabrik 
Karatau.

Fotos: KasTAG

Wir sind Immer noch eine 
durch und durch ideologisierte 
Gesellschaft. In Ihr geschieht Im
mer noch alles nach dem Willen 
der politischen Führung. Sie be
stimmt denn auch die Normen. 
Wir wollen wirksame gesell
schaftliche Strukturen schaffen. 
Uns wird dies aber nicht gelin
gen, wenn In unserem Leben al
les von den Ideologischen Vor
stellungen des Parteiapparates 
bestimmt wird, die die natürli
chen Mechanismen einer Selbst
regulierung verdrängen. Wir 
sprechen heute von höchster Tri
büne davon, daß die zwischen
staatlichen Beziehungen frei von 
Ideologie sein müssen, aber auch 
das Leben Innerhalb unseres 
Landes muß von Ihren Pressionen 
befreit werden. Gruppenbezoge
ne Klassentnteressen negieren 
die gesamtmenschlichen Werte. 
Wir haben aber jetzt diese Werte 
anerkannt, und zwar öffentlich, 
für die ganze Welt vernehmbar. 
Und doch setzen Immer noch vie
le bei der Lösung sozialer, öko
nomischer und nationaler Proble
me auf politische Mittel. Auf dle- 

Das Stalinistische Erbe 
und die nationale Frage

se nationalen Probleme möchte 
Ich denn auch etwas ausführli
cher eingehen und etwas davon 
sagen, wie ich ihren heutigen 
Stand In meinem Lande einschät
ze und welche Möglichkeiten Ich 
für die Lösung einiger Ihrer 
Aspekte erblicke.

In der Sowjetunion wurde lan
ge Zelt Jede Zuspitzung der na
tionalen Beziehungen als etwas 
betrachtet, was nur dem Kapita
lismus eigen ist und folglich als 
Unfähigkeit der bürgerlichen De
mokratie, die nationale Frage zu 
lösen, hingestellt. Man versuchte 
uns ständig davon zu überzeu
gen, daß im Lande des siegrei
chen Sozialismus die nationale 
Frage ein für allemal gelöst sei, 
daß es In Ihm keinerlei Zuspit
zung der nationalen Beziehungen 
geben könne. Es genügten aber 
wenige Monate Liberalisierung, 
damit dieses Kartenhaus einstürz
te. Heute stehen die Politiker, 
die slchzmlt der nationalen Fra
ge befassen, vor einem äußerst 
schwlenlgen Problem: die ge
samte Palette der pseudowissen
schaftlichen Termini und Begrif
fe von der Gleichheit der Völker 
und der Völkerfreundschaft, von 
ihrem Aufblühen und ihrer ge
genseitigen Annäherung erwiesen 
sich sowohl für die Analyse als 
auch für die Lösung dieses Pro
blems als absolut ungeeignet. Die 
erste Reaktion auf die Zuspitzung 
der nationalen Probleme bereits 
in der Periode der Perestrojka 
war eine Demagogie In der Pres
se und die Suche nach einem 
Sündenbock, was nur von der 
Ohnmacht der Gesellschaft zeugt, 
die zur Lösung dieser Probleme 
nicht vorbereitet ist.

Wir leben In einem multina
tionalen Staat, das bedeutet aber, 
daß für sein normales Funktionie
ren eine Integration der Nationen 
In eine sozialpolitische Gemein
schaft notwendig ist, deren Mit
glieder sich als Staatsbürger 
empfinden und an der Legalität 
dieses Staates als unteilbarem 
Ganzen nicht zweifeln. Die autori
tären Regimes versuchen, dieses 
Problem auf dem Wege einer 
Einschränkung der Möglichkeiten 
für die Äußerung der nationalen 
Interessen sowie dadurch zu lö
sen, daß sie die Rechte und Frei
heiten der Bürger auf ein Min
destmaß elnengen.

In der Sowjetunion ist bereits 
lange vor dem zweiten Weltkrieg 
die Doktrin und Konzeption vom 
„Sowjetvolk“, von der sogenann
ten „sowjetischen Nation als ei
ner gewissen neuen historischen 
Menschengemelnsch a f t aufge
stellt worden. Diese Doktrin war 
Bestandteil der Ideologie des 
Stallnschen Staates und wurde um 
dessen Interessen wegen geschaf
fen: zur „Erziehung der Bevöl
kerung Im Geiste der Ergebenheit 
gegenüber dem herrschenden Ap
parat, und um zu manifestieren, 
daß die Interessen des Apparats 
und die Interessen des Volkes an
geblich die gleichen sind. Uns In
teressiert aber nldht die Doktrin, 
sondern die reale Nationalitäten
politik der vergangenen Jahre, 
Ihre Methoden, mit denen der 
Versuch unternommen wurde, 
diese „neue historische Nation“ 
zu schaffen. Das totalitäre Sy
stem Ist seiner Natur nach gegen
über dem nationalen Problem, 
sogar gegenüber dem der bedeut
samsten Nationalität, In diesem 
Falle der russischen, gleichgül
tig, denn es läßt sich nur von den 
eigenen Interessen leiten und be
trachtet die Existenz einer Jeden 
konkreten Nation äls Bedrohung 
für das System. Der Zweck die
ses Systems besteht darin, eine 
homogene unifizierte Gesellschaft 

zu schaffen. Andererseits muß 
aber das System Kraft eines Miß
trauens die ethnische und demo
graphische Situation berücksich
tigen, d. h. Buch über die Zahl 
der Bevölkerung verschiedener 
Nationalitäten führen. Den größ
ten Schaden hat In der Stalln- 
schen und In der Breshnewschen 
Periode die russische Nation er
litten, well sie wegen Ihrer zah
lenmäßigen Stärke zum Kern
stück dieser ..neuen sowjetischen 
Nation“ gemacht werden sollte. 
Die Russen haben zum Zeitpunkt 
der Gründung des Sowjetstaates 
überall auf seinem Territorium 
gelebt, d.-h. sie waren geogra
phisch mobil, verträglich und um
gänglich mit den anderen Na
tionalitäten. Die Russen hatten 
aber auch Qualitäten, die wenig 
geeignet waren, das Kernstück 
eines Gemeinwesens zu bilden: 
tiefreichende Religiosität, Fata
lismus der nationalen Weltauffas
sung und außerordentlich starke 
Verbundenheit mit der Heimat.- 
Deshalb mußten die Kirche so
wie die kulturellen Werte, die 
die Russen mit Ihrer Heimat und 

mit Ihrem orthodoxen Glauben 
verbunden haben, vom System 
vernichtet werden. Verschwin
den mußte auch die zürn Geheim
nisvollen, zum Mystizismus nei
gende Intelligenz. Zu verbieten 
waren die Werke herausragender 
russischer religiöser Denker von 
Anfang dieses Jahrtumderts, d. h. 
das Beste, was Rußland auf dem 
Gebiet der Philosophie geleistet 
hat. Kurzum, die russische Na
tion mußte mit den Wurzeln 
ausgerodet werden. Das russi
sche nationale Bewußtsein sollte 
durch das „sowjetische Be
wußtsein“ ersetzt werden. Wir 
können noch soviel davon reden, 
wie utopisch dieses Vorhaben sei, 
seine Verwirklichung dauert aber 
schon mehr als 60 Jahre an.

Unter diesem Experiment ha
ben Jene Völker und Völker
schaften am ärgsten zu leiden 
gehabt, die sich von dem Basis- 
modeU am stärksten unterschie
den.

Einige Nationen haben eine 
wahre nationale Katastrophe 
durchmachen müssen, sie verlo
ren dadurch, daß Ihnen eine ih
ren Traditionen und Ihrem Wesen 
nach fremde Ordnung aufge
zwungen wurde bis zu einem 
Drittel ihrer Bevölkerung. Für 
das System waren Jedoch solche 
Dinge eine Kleinigkeit, hatte es 
dqch den historischen Auftrag zu 
erfüllen, „die Menschheit zu ret
ten“, Ja sie zu beglücken. Nach 
seinem Ebenbild sollte In der 
Zukunft die ganze Welt gestaltet 
werden. Deshalb betrachtete das 
System das Experiment In seinem 
eigenen Land als Vorbereitung 
zur weltweiten Verwirklichung 
seiner Idee. Da war natürlich für 
solche Lappalien wie etwa das 
Schicksal „Irgendwelcher Tschuk- 
tsohen“ wirklich kein Platz.

Es fand eine Verwischung, ein 
Nivellieren sowohl der sozial-po
litischen als auch der kulturellen 
Unterschiede statt. Die Folgen 
davon kennen wir heute allzugut: 
Verlust der moralischen - Werte 
und Enthumanisierung unseres 
ganzen Lebens. Dieser Prozeß hat 
aber nicht nur die kleine Na
tionen hart getroffen, Ihm fiel vor 
allem Rußland selbst zum Opfer.

Die Situation der Nationen In 
der UdSSR wurde auch noch 
durch die rasch fortschreitende 
Assimilation der Sprachen, durch 
die zunehmende Zahl der Men
schen erschwert, die die Bezie
hung zu Ihrer nationalen Kultur 
verloren haben. Ihr Unglück be
stand darin, daß sie auch die rus
sische Kultur nicht aufgenommen 
und nicht aufgearbedtet haben. 
Die autonomen Republiken verlo
ren fast alle Ihre nationalsprachi
gen Schulen. Der Norden der 
Ukraine und fast das gesamte Be
lorußland beherrschen heute nicht 
mehr ihre nationale Sprache, well 
es dort fast keinerlei national- 
sprachigen Schulen gibt. In Ka
sachstan und Kirgisien schreitet 
der Prozeß des Vergessens der 
Muttersprache ebenfalls unwahr
scheinlich schnell fort. Wir dür
fen hier unter • Ausklammerung 
von Transkaukasien und der Ost
seerepubliken von einer kata
strophalen sprachlichen Situation 
der kleinen Völker sprechen. Be
rücksichtigt man das Aufzwin
gen der russischen Sprache über 
das Fernsehen, den Rundfunk, 
die staatlichen Institutionen und 
die Schule, dann darf gesagt wer
den, daß wir, falls sich die Situa
tion nicht sofort vom Grunde auf 
verändert, 'lm nächsten Jahrzehnt 
Augenzeugen von Dutzenden to
ten Sprachen bei gleichzeitigem 
Vorhandensein ethnisch reiner 
Gruppen sein werden, die bis vor 
kurzem Träger dieser Sprachen 

gewesen waren. Diese Erschei
nung dürfte einmalig in der 
Weltgeschichte sein.

Schlimm Ist ferner, daß die 
Assimilation der Sprachen mit ei
ner Assimilation der Kulturen 
einhergeht. Dadurch werden die 
Menschen endgültig desorientiert 
und desintegriert. Das, was im 
Laufe von Jahrhunderten ange
sammelt worden war, die morali
schen Werte, die diesen Kultu
ren zugrunde liegen, gehen un
widerruflich verloren.

Angesichts der unwahrschein
lichen Zentralisierung des politi
schen und öffentlichen Lebens la
gen alle Entscheidungen bei den 
höchsten Machtorganen, die bis
her über die Geschicke aller 
UdSSR-Völker bestimmt haben. 
Diese Machtorgane sind Jedoch 
Ihrer nationalen Zusammenset
zung nach praktisch homogen.

Es sollte scheinen, daß die Vor
herrschaft der russischen Na
tionalität Im Rahmen der RSFSR 
eine ganz natürliche Sache wäre, 
ihre Vorherrschaft Im Rahmen 
des gesamten Staates Jedoch 
spricht von einer ungleichen. La

ge der Nationen in unserem Lan
de. Die Führung des Landes war 
sich Im letzten Jahrzehnt der 
Sackgasse, In die die nationalen 
Beziehungen geraten sind, be
wußt geworden, die Breshnew- 
sehe und Suslowsche Staatsma
schinerie Jedoch war außerstan
de, die Ursachen für die Ver
schärfung der nationalen Proble
me zu beseitigen, sie wollte sie 
nur durch Gewaltanwendung, 
durch Ausübung von Druck, 
durch Appelle, durch Heraufbe
schwörung der Völkerfreund
schaft und dergleichen Dinge 
mehr lösen.

Wie großartig und richtig doch 
alles eingerichtet ist: Auf dem 
Papier besteht In der UdSSR ei
ne föderative Verwaltungsform. 
Das unltarlsche System jedoch 
ist nicht nur mit den Prinzipien 
des Föderalismus, sondern auch 
mit denen der Autonomie unver
einbar. Deshalb werden nur die 
äußeren Attribute der Födera
tion aufrechterhalten, während 
der Staat zu Stalins wie zu 
Breshnews Zeiten faktisch zu 
einem unitarischen überzentrall- 
sierten Staat gemacht wurde. 
Alle unsere Widersprüche können 
eigentlich damit erklärt werden, 
daß zwischen der Form der Föde
ration und Ihrem unltären In
halt eine auffallende Diskrepanz 
besteht. Man muß sich fragen, 
warum In das Grundgesetz ei
gentlich deklarative Beschlüsse 
über die Souveränität der Re
publiken auf nehmen, wenn die 
zentrale Macht In diesen Re
publiken wie In ihrem eigenen 
Haus schaltet und waltet und 
über den überaus größten Teil 
Ihres Wirtschaftspotentials ent
scheidet. Es Hegt auf der Hand, 
daß heute eine dringliche Aufga
be die Dezentralisierung der Ver
waltung sein muß, die meisten 
Lebenssphären müssen in die Ver
waltung unabhängiger Ortsorgane 
übergeben werden.

Unser Land hat heute einen 
Schritt In Richtung der Demokra
tie getan. Wir selbst sind uns 
aber In bezug auf die Demokratie 
immer noch nicht im klaren, wie 
sie auszusehen hat. Das, was 
wir früher als sozialistische De
mokratie hinstellten, wurde für 
unser Volk zur Tragödie. Soll 
das aber bedeuten, daß wir un
sere Demokratie auf dem Funda
ment der klassischen Auffassung 
von Demokratie, das heißt auf 
wahrem Meinungspluralismus, auf 
einer Vielfalt von gesellschaftli
chen Strukturen aufbauen wollen?

Ja, aber es dauert noch lange, 
bis es soweit ist. Wie Ich be
reits betonte, haben wir erst den 
ersten Schritt getan. Der zweite 
wird uns noch schwerer fallen. 
Aber bis wir in Trab kommen, 
wird es noch eine Weile dauern. 
Das größte Hindernis auf die
sem Wege Ist das Problem eines 
nationalen Staates. Wir aUe war
ten heute auf eine vernünftige 
Entscheidung, denn davon, wie 
diese Frage gelöst wird, hängt 
sehr vieles ab.

Wir sind ein Vielvölkerstaat. 
Zugleich sind wir aber ein natio
naler Staat, unsere Republiken 
sind im Idealfall einzelne Natio
nalstaaten oder richtiger gesagt, 
sie soUten es sein. Im politi
schen Recht einer Jeden de
mokratischen Gesellschaft ist das 
Recht einer Nation als Recht auf 
Selbstbestimmung, als Recht auf 
Souveränität fixiert.

Demokratisch ist der Staat, wo 
dieses Recht verwirklicht ist. Ich 
spreche hier wahrscheinlich Bin
senwahrheiten. Angesichts unserer 
Geschichte Jedoch sind das für 
uns durchaus keine Binsenwahr
heiten. Es sei daran erinnert, 

daß sowohl bei Marx wie Im 
Programm der Bolschewlkl dies 
eines der grundlegenden Prinzi
pien ist. Hatte doch die Sowjet
macht, was Lenin wiederholt be
tonte, versprochen, allen Natio
nen ein echtes Recht auf Selbst
bestimmung zu garantieren. Die 
russischen Revolutionäre bezeich
neten Rußland als Völkergefäng
nis. In der Stallnschen Periode, 
da man die Souveränität der Na
tionen vernichtet hatte, mußten 
diese Widersprüche natürlich be
hoben wenden. Stand doch dieses 
In der Verfassung verankerte 
Prinzip In allzu starkem Gegen
satz zu all dem, was im Lande ge
schah. Danach kam man denn 
auch auf die Idee, die Idee der 
Souveränität der Republiken als 
einzelner nationaler Staaten, zu 
diskreditieren. Schon allein der 
Gedanke, geschweige denn der 
Versuch einer Nation, diese Sou
veränität auch nur anzusprechen, 
wurde als Nationalismus quali
fiziert.

Das Wort Nation und Nationales 
hat heute bei uns natürlich sehr 
an Bedeutung gewonnen. Das

Problem wind aber vorwiegend 
nach dem alten Brauch behandelt: 
Wir haben einen Staat und viele 
freie Nationen, ein gemeinsames 
Haus und die In Ihm in Freund
schaft und Eintracht lebenden 
verschiedenen Nationalitäten. Dar
aus folgt, daß die Idee der 
Selbstbestimmung eine nationa
listische Ist, das heißt, sie muß 
als Unvermögen qualifiziert wer
den, In einem Hause friedlich 
und einträchtig zusammenzulè- 
ben. Dabei wird von Internatlona- 
Hsmus gesprochen und zugleich 
vergessen, daß der Internationa
lismus nur ausschließlich als Kon
zeption der Wechselbeziehungen 
von Nationen und nicht ihrer As
similation Sinn hat, wie dies bei 
uns der Fall war und auch heu
te noch Ist.

Wir haben aus der Stallnschen 
Vergangenheit deren theoreti
schen Postulate übernommen. 
Die Selbstkritik unseres politi
schen Systems ist geneigt, den 
Weg des Verzichts auf die Idee 
einer nationalen Demokratie, den 
Weg eines politischen Diktats der 
Union gegenüber den Republiken 
zu gehen. Das Ideal eines zentra
lisierten unltären Staates, der 
über dem Willen der Nationen 
steht, lebt und dominiert Immer 
noch Im Bewußtsein der Men
schen, die über die nationale 
Frage aufrichtig besorgt sind 
und sich Überlegungen darüber 
machen, wie sie zu lösen Ist. Das 
politische Bewußtsein unseres 
Landes Ist noch sehr unterent
wickelt. Mit diesem Mangel be
haftet, stehen wir nun an der 
Schwelle der langersehnten De
mokratisierung.

Am schlimmsten wird es Jedoch 
sein, wenn versucht wird, eine 
neue Konzeption des nationalen 
Problems auf dem Fundament 
aufzubauen, auf dem die alte ge
stalten hat und zerfallen Ist. 
Una dann werden wir uns auch 
noch wundern, warum aus unseren 
guten Absichten nichts geworden 
Ist...

Unmittelbar mit diesem Pro
blem Ist auch das Problem der 
Deutschen In der UdSSR verbun
den. Das Ist ein sehr umfangrei
ches Thema und loh werde nur 
seinen wichtigsten Aspekt strei
fen, nämlich das, wie es meiner 
Ansicht nach gelöst wenden 
muß, um sein weiteres Verschär
fen zu verhindern. Es sind die 
Autonomie und andere nationale 
Zentren wleiderherzustellen, die 
Sprache In dem autonomen Ge
bilde Ist In den Rang einer 
Staatssprache zu erheben, Schu
len mit dem Unterricht aller Fä
cher In deutscher Sprache, deut
sche Fach- und Hochschulen, Uni
versitäten und Theater zu eröff
nen sowie gesellschaftliche Insti
tute und Gesellschaften zu schaf
fen und für eine gut durchdach
te wirtschaftliche Infrastruktur zu 
sorgen. Das alles Ist nur mit mas
siver Hilfe deutschsprachiger 
Länder möglich. Ob die Behör- 

I den so weitsichtig sein werden, 
um ihre ewige Angst vor den 
bürgerlichen Einflüssen zu ver
werfen und ob sie schlleßHch be
greifen, daß kleinen Kindern 
nicht mit den Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, sondern 
vielmehr mit Erzählungen über 
Blumen, den blauen Himmel, über 
das Gute und Ewige beizukom
men Ist? Dann wenden wir uns 
nicht etwas später wieder an das 
Wort Barmherzigkeit besinnen 
müssen, das die sowjetischen 
Massenmedien aus den Trümmern 
der großen russischen Kultur her
vorgeholt haben und heute so 
sehr strapazieren. Ob die Be
hörden weitsichtig genug sein 
werden, um eine umfassende Zü

sammenarbelt der Sowjetdeut
schen mit den deutschsprachigen 
Ländern In allen Bereichen und 
direkte Zusammenarbeit ohne Ver
mittler zuzulassen? Nur auf die
se Welse kann die sowjetdeutsche 
Staatlichkeit In der UdSSR wie
derhergestellt werden. Wenn die
ses Problem nur durch Halbmaß
nahmen gelöst wird, dann nimmt 
die Emigration der Deutschen aus 
der UdSSR ein katastrophales 
Ausmaß an. Die Frage der So
wjetdeutschen wind aber Im ge
heimen, hinter verschlossenen Tü
ren, unter Ausschluß der Öffent
lichkeit, behandelt. Es handelt 
sich bei diesem ganzen Problem 
um eine sehr komplizierte Wirt
schaftsfrage, die die Geschicke ei
ner großen Zahl von Menschen be
trifft, ohne die Deutschen selbst 
darf sie Jedoch nicht gelöst wer
den, sonst sind Fehler einfach un
vermeidlich. Wer könnte denn 
besser als. sie selbst wissen, was 
sie brauchen?

Ich glaube, daß bei der Lösung 
dieser Frage, bei Ihrer Verschlep
pung unter anderen Ursachen 
auch der gesamte komplizierte 
Komplex der Wechselbezlehun-
gen der Deutschen überhaupt und 
der Sowjetdeutschen im einzel
nen einerseits und der Russen an
dererseits eine große Rolle spielt. 
Im Bewußtsein des einfachen 
Russen sind die Deutschen immer 
noch Menschen, die auf seinen 
Landsmann geschossen haben, 
Menschen, die Ihre faschistische 
Vergangenheit immer noch nicht 
bewältigt haben, während es 
sich bei den Sowjetdeutschen um 
potentielle Verräter in der Kriegs
zeit handelt, die man wohl nicht 
umsonst geschlossen umgesiedelt 
hat; um Menschen, bei denen so
gar Ihr hoher Lebensstandard 
manch einen reizt und ärgert. Ich 
möchte wiederholen, daß bei wei
tem nicht alle so denken, die Sta- 
llnsche Propaganda sitzt aber 
bei vielen noch recht tief Im Be
wußtsein. Dieses Mißtrauen Ist 
auf allen Machtebenen Immer 
noch verbreitet, obgleich es 
nicht offen ausgesprochen wird. 
Es wird auch weiterhin ein 
Störfaktor bleiben, der natürlich 
überwunden werden muß.

Mir scheint Jedoch, daß die 
Trennlinie nicht zwischen den 
Völkern, sondern zwischen den 
demokratischen Kräften einerseits 
und den Kräften, die sich an das 
überholte totalitäre System klam
mern, andererseits verläuft.

Die Sowjetmenschen hat man 
gelehrt, etwas mit den amerika
nischen Indianern und mit den 
Ureinwohnern von Südafrika zu 
sympathisieren und mltzuempfin- 
den. Man gewöhnte es ihnen aber 
jahrzehntelang ab, sich um ihre 
Mitmenschen Sorgen zu machen. 
Die Probleme eines Tschuwa
schen, eines Mordwinen oder ei
nes Sowjetdeutsdhen wogen ver
glichen mit den Globalaufgaben 
des Systems nur sehr wenig und 
sie wurden einfach als etwas 
Lästiges abgetan.

Das elnzlgq, was unseren mul
tinationalen Staat retten kann, Ist 
die Rückkehr zur Konzeption der 
UdSSR als einem Bund, gleichbe
rechtigter Staaten. Alle nationa
len Gebiete und autonomen Re
publiken müssen die Rechte einer 
Unionsrepublik bekommen. Das 
Fehlen einer äußeren Grenze darf 
kein Grund zur Schmälerung der 
Rechte kleiner Nationen sein. 
Kurzum, muß ein föderatives Sy
stem Im wahren Sinne dieses 
Wortes sein, das mit der Grund
lage einer wirtschaftlichen Rech
nungsführung Im Rahmen der Re
publik und der Region aufgebaut 
wird.

Wir drängen heute auf Frei
heit, wenden wir es aber auch 
verstehen, mit ihr richtig umzu
gehen, mit Ihr zurechtzukommen? 
Die Geschichte Rußlands und die 
Geschichte der UdSSR liefern 
ausreichend Grund zur Besorg
nis. Die früheren Fehler in der 
nationalen Frage können nicht 
nur als einfache Fehler bezeich
net werden, es sind vielmehr Ver
brechen, die zum Durchmischen 
ganzer Völker geführt haben, ei
nige dieser Prozesse sind bereits 
unumkehrbar, viele nationale und 
ökologische Interessen wurden 
einfach Ignoriert. Die Menschen 
aber, Hunderttausende von Men
schen, mit denen man willkürlich 
umgesprungen ist, haben nichts 
verschuldet. Es handelt sich ein
fach um ein schweres Erbe der 
Stalin-Zelt. Von uns allen Ist 
Klugheit erforderlich, damit mit 
der Beseitigung des alten Schmer
zes kein neuer, kein noch schlim
merer, erzeugt wird. Alle unsere 
Maßnahmen müssen wohlüberlegt 
sein und vorbeugenden Charakter 
haben. Bisher löschten wir nur 
Großbrände, anstatt sie zu verhin
dern. Ich möchte mit den Worten 
von Alexander Solshenlzin ab
schließen, der in seiner Rede beim 
Empfang des Nobelpreises sagte: 
... das Verschwinden der Natio
nen würde uns ebenso arm ma
chen, wie Menschen, die alle den 
gleichen Charakter und das glei
che Gesicht verliehen bekämen. 
Nationen sind eine Schatzgrube 
der Menschheit, sie sind ihre Per
sönlichkeiten in Form von Ge
meinschaften: Auch die kleinste 
strahlt ihr eigenes Licht aus, 
Jede hat Ihre eigene Auffassung 
von Gott.“

Waldemar WEBER

Im Ministerrat 
der UdSSR

Der Ministerrat der UdSSR hat 
eine 50prozentlge Erhöhung der 
Einzelhandelspreise für Schmuck- 
und Luxuswaren beschlossen, die 
unter Verwendung von Edelmetal
len hergestellt werden. Der Be
schluß tritt am 10. Januar In 
Kraft. Zugleich werden die An
kaufspreise für Edelmetalle um 
den gleichen Prozentsatz herauf
gesetzt.

Der zusätzliche Erlös soll für 
soziale Programme verwendet 
werden.

Jelena Michailowa:

„Die Erinnerungen 
sind mir teuer“

In die Redaktion der Marxstäd
ter Kantonzeitung „Rote Sturm
fahne" kam ich Im Juni 1938. 
Zuerst war ich Setzerin In der 
Druckerei. Dort arbeiteten sol
che Fachleute wie Anna Knutsch, 
Frieda Wlnschu, Andreas Sabel
feld, Berta Faller u. a., mit de
ren Hilfe Ich In kurzer Frist die- 
nötigen Kenntnisse erwarb.

Zu Jener Zeit war Ich noch 
nioht volle 18 Jahre âlt und ar
beitete deshalb eine Stunde 
weniger als alle anderen, doch 
mir gefiel es sehr in der Redak
tion, und Ich verbrachte dort mei
ne ganze freie Zelt. Damals hat
te Ich noch den Wunsch, das Ma
schinenschreiben zu erlernen. Da 
kam Ich frühmorgens, als In der 
Redaktion außer der Aufräume- 
rin Malche-Tante Fink noch iüe- 
mand da war, und Ich übte auf 
der Schreibmaschine.

Als der Redakteur meine Be
schäftigung bemerkte, bat er 
mich, öfter manche Papiere zu 
tippen. Jetzt glaube Ich, er tat 
es, um meinen Elfer zu unterstüt
zen. Bald bekam unsere Schreib
kraft Maria Henning Babyurlaub 
und Ich mußte für sie einsprln- 
gen. Von da an vertiefte Ich mich 
völlig in das Redaktionsleben 
und wußte über alle Stadt- und 
Kantonereignisse Bescheid. Auch 
die Neuigkeiten der Außenwelt 
erfuhr Ich als erste, da Ich be
auftragt war, Jeden Tag frühfnor- 
gens die TASS-Sendungen per 
Radio zu empfangen. Sie wur
den dann vom Korrektor Löwen
berg Ins Deutsche übersetzt und 
kamen in die nächste Nummer. 
Nach dem Urlaub der Kollegin 
wurde Ich als Schriftführerin und 
etwas später als Leiterin der 
Briefabteilung angestellt.

Als Ich In die „Rote Sturm
fahne“ kam, war Karl Wunder 
dort als Redakteur tätig. Dann 
wurde er ins Kantonpartelkoml- 
tee überführt, und seine Stelle 
nahm August Dannecker an, der 
vorher stellvertretender Redak
teur war. Redaktionssekretär war 
Karl Welz. In der Literaturab
teilung waren Jakob Bellmann, 
Karl Wacker, Andreas Kramer, 
Eduard Alrich, Alexander Boßler, 
Friedrich Groß tätig. Allmählich 
änderte sich das Bild: Wacker 
fuhr nach Engels In die Redak
tion „Junger Stürmer“, Kramer 
wurde einberufen und diente bis 
zum Kriegsausbruch.

Das Gebäude der Redaktion 
war viel zu klein, besonders für 
die Druckerei. Diese befand sich

Das Ferrolegierungswerk Jermak und der Sowchos „Pul lljitscha", 
Rayon Jermak, Gebiet Pawlodar, sind von der unentgeltlichen Patenhilfe 
zur gleichberechtigten Partnerschaft übergegangen.

Das Kollektiv des Werks übernahm den Bau eines Bewässerungs- 
schlags von 1 000 Hektar.

Das Werk will dem Sowchos 400 000 Valutarubel zur Anschaffung- 
eines Komplexbetriebs für Käseproduktion in Jugoslawien bereitstellen.

Dafür verpflichten sich die Werktätigen des Sowchos „Put lljitscha", 
im Laufe von 5 Jahren dem Werkkollektiv alljährlich I 000 Dexifonnen 
Fleisch (aus überplanmäßigen Beständen und 10 000 Dezitonnen Heu für 
den Hilfsbetrieb des Werks zu verkaufen.

Unser Bild: Wladimir Lewtschenko, Leiter des Bauabschnitts im Fer
rolegierungswerk Jermak (rechts), und Sembai Schajâchmetow, Oberbau
leiter im Sowchos „Put lljitscha", bei der Errichtung* einer Wasserleitung 
für den heuen Bewässerungsschlag. Foto: KasTAG

Nach dem Beispiel 
der Bäckers

Im Dorf Petropawlowka, Ge
biet Semlpalatlnsk, büßt der Be
griff „Hausfarm" seinen ursprüng
lichen Sinn allmählich ein. Anstel
le der traditionellen kleinen In
dividuellen Nebenwirtschaf t e n 
entstehen hier größere Famlllen- 
komplexe für Tiermast. Initiator 
Ihrer Gründung war Viktor, Bäk- 
ker, der die vom Pachtgesetz ge
botenen Möglichkeiten als erster 
reell nutzte. Viele Jahre hielt er 
eine Kuh, Geflügel und lieferte 
die Überschüsse der landwirt
schaftlichen Produktion an den 
Kolchos „Kasachstanskaja Praw- 
da“. Sein Talent4m ländlichen 
Beruf konnte sich aber erst Jetzt 
entfalten, nachdem er eine Fa- 
mlllenpachtgruppe gegründet hat
te. Mit Einwilligung seiner Frau 
Galina und Ihres Sohnes Oleg 
schloß Viktor Bäcker mit dem 
Kolchos einen Vertrag für fünf 
Jahre ab, demgemäß Ihm ein neu
er Schweinestall, Landmaschinen, 
das nötige Inventar und Misch
futter zugetellt werden sollen. 
Die Familie übernahm 50 Ferkel 
zur Mast. Die Partnerschaft er
wies sich als gegenseitig vorteil
haft: Der Gewinn der Pächter be
trug In sechs Monaten 3 217 Ru
bel. Der Kolchos bekam 62 De
zitonnen Fleisch geliefert.

Nach dem Beispiel der Bäckers 
vergrößern die Familien N. An- 
drejzew, W. Syssojew und viele 
andere in Petropawlowka ihre 
Nebenwirtschaften. (KasTAG)

In einem Kellerraum, und unser 
Druckmeister Johann Fink hatte 
es dort nicht leicht. 1940 wurde 
die Redaktion in ein großes Ge
bäude übergeführt. Leider konn
ten wir dort nicht lange arbeiten 
— es begann der Krieg.

Unsere „Rote Sturmfahi. 
war Teilnehmerin der Unions
landwirtschaftsausstellung, der 
Redakteur wurde mit einer Me
daille ausgezeichnet. Eine schön 
ausgestaltete Jahresablage der 
„Roten SturmfahneV war In ei
nem Pavillon ausgesteUt.

Die Zeitung war unter den Le
sern sehr beliebt. Ich kann mich 
gut entsinnen, wie Im Winter 
1939—40 eine ganze Nummer 
dem Thema „Marxstadt einst und 
Jetzt" gewidmet war. Diese Num
mer wurde von Karl Welz vorbe
reitet. Er lud ältere Leute aus 
der Stadt und aus Dörfern des 
Kantons In die Redaktion ein und 
zeichnete Ihfe Erinnerungen auf.

Alle meine Kollegen waren zu 
mir sehr aufmerksam und halfen 
mir In allem. Ich war doch die 
Jüngste, dazu noch Waise und "X 
Tochter eines „Volksfeindes". 
Hiermit möchte Ich alle meinen 
Freunden meinen Innigsten D^~k 
aussprechen.

Der Erlaß über die Aussied
lung war auch für mich ein 
schwerer Schlag. Ich habe an Je
nem Tag, dem 28. August 1941 
viel Tränen vergossen.

Ich mußte das ganze Vermö
gen der Redaktion samt Drucke
rei übernehmen. Alles wurde 
verschlossen und versiegelt. Ein 
Mllltärposten wurde vor dem Re
daktionsgebäude aufgestellt. Etwa 
zwei Wochen lang saß Ich zu 
Hause mit Schlüsseln und Akten, 
dann wurde ich Ins Kantonpartel- 
komltee bestellt und man teilte 
mir mit, daß eine neue Beleg
schaft der Redaktion aus Engels 
eintraf. Mir wurde In der neuen 
Redaktion die Stelle einer Reine
machefrau angeboten, was ich na- 
türUch ablehnte. Das wallte man 
damals auch nur hören. Ich wur
de sofort entlassen.

Während des Krieges und in 
der Nachkriegszeit unterhielt Ich 
Briefwechsel mit vielen meiner 
ehemaligen Kollegen. Mit einigen 
von Ihnen besteht dieser Brief
wechsel auch noch heute.

Die Erinnerungen an die Zelt 
meiner Arbeit In der Redaktion 
der „Roten Sturmfahne" sind mir 
sehr teuer,

Gebiet Saratow
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Landwirte fordern Maßnahmen 
für höhere Rentabilität

I

Leere Fleischerläden und 
Schlacihthöfe gehörten zu Jahres
beginn zu den Standardthemen 
polnischer Massenmedien. Die 
Bauern warten auf höhere Auf
kaufpreise. halten Ihr Vieh zu
rück und wollen so dem Rück
gang der Rentabilität entgegen- 
wlntoen. Nach Aussagen des Mi
nisters für den Binnenmarkt, 
Aleksander Macklewlcz. Hegt 
die Ablieferung von Tieren der
zeit weit unter der für die Versor-' 
gung notwendigen Menge. Aller
dings, so der Minister, sei keine 
Panik angebracht. Polen verfüge 
über Lebensmittel- und Devisen
reserven. Und schUeßlloh reali-

MONGOLEI ------

Auch bei Frost wird In der ' 
Mongolei intensiv gebaut, denn in 
der kurzen warmen Jahreszeit sind 
die vielen Vorhaben kaum zu 
schaffen. Nicht wenige Bauarbei
ter sind auf den Frost regelrecht 
angewiesen. Eine Ihrer Baustel
len Ist Jetzt dm Süden von Ulan- 
Bator. Bagger haben schon ein 
großes Rechteck in den Berg ge
fressen, Krane an den Selten 
mächtige Betontelle montiert. Das 
Dach besteht zunächst noch aus 
Armiereisen und einer Filzschicht. 
In diesen Tagen erhält das Bau
werk Festigkeit. Baustoff Ist Was
ser, das über die Dachkonstruk
tion versprüht wird und sie zu ei
nem festen Eispanzer macht. Dar
über kommen später ein bis an
derthalb Meter Erdreich als Iso
lation.

„Derartige Kühlhäuser bewäh
ren sich heute um Ulan-Bator, da 
mit dem ständigen Wachsen der 
Hauptstadt immer grö ß e r e 
Fleischvorräte angelegt werden 
müssen", erläutert Prof. Dr. Nan- 
garyn Londshld aus dem For
schungbereich Frostbodenkunde

„ N aturkühlhäuser “ 
sparen Energie

COCOM behindert 
den Ost-West-Handel

Lange hat es gedauert, aber 
un scheint die Regierung ln Wa- 
.ilngton angesichts des Demo- 

Jcratlsierungsprozesses in Ost
europa und seiner positiven Aus
wirkungen auf die Ost-West-Bezle- 
hungen bereit zu sein, auf einen 
der merkwürdigsten Auswüchse 
aus den Zelten des kalten Krieges 
verzichten zu wollen. Das konnte 
map zumindest den Äußerungen 
des USA-Handelsministers Mos
tbacher Anfang Dezember 1989 in 
Warschau entnehmen. Er sagte, 
die USA würden gegenwärtig ei
ne weitreichende Prüfung der 
COCOM-Bestlmmungen unterneh
men.

Wie das zu bewerten ist, bleibt 
abzuwarten. Noch Im November 
hatten Washington und Tokio ver
einbart, an diesem Instrument, 
das den Transfer hochentwickelter 
Produkte und Technologien in die 
sozialistischen Länder harten 
Restriktionen unterwirft, festzu- 
halten.

Damit stellten sich die' USA be
wußt in einen Gegensatz zu ihren 
«westeuropäischen Verbündeten, 
von denen in der letzten Zelt oh
nehin zunehmend Kritik an der 
starren Haltung der USA geübt 
wunde.

Während des Pariser EG-Son- 
derglpfels hatten sich deren 
Außenminister für eine Lockerung 
der COCOM-Regeln ausgespro
chen. Nach den dramatischen 
Ereignissen der vergangenen Wo
chen erhoffen nun westliche Wirt
schaftskreise verbesserte Rahmen- 
bedingungen für eine umfassende 
Ogt-West-Wlrtschaftkooperat 1 on, 
wobei der Aufhebung des Tech
nologie-Embargos eine Schlüssel- 
rolle zukäme.

. Das in Paris ansässige Koor
dinationskomitee für Ost-West- 
Handelspolitik, 1949 auf Initiati
ve der USA gegründet, umfaßt 
heute alle NATO-Staaten (außer 
Island) und Japan. Hinter der of
fiziellen Aufgabe, den Export 
rüstungsrelevanter Güter in die 
sozialistischen Staaten zu verhin
dern, stand von Beginn an das 
Ziel, den wirtschaftlichen Aufbau 
dieser Länder zu stören, sie vor 
allem vom Handel mit wissen
schaftsintensiven Waren auszu
schließen.

Zu diesem Zweck wurde 1950 
erstmals eine Liste exportgeneh
migungspflichtiger Güter und Un
terlagen aufgestellt. Sie soll in 
den fünfziger Jahren nach west- 
Uchen Meldungen bis zu 50 Pro
zent aller In der Welt gehan
delten Waren umfaßt haben. Ge
genwärtig sind noch immer rund 
150 Produktgruppen auf ihr 
verzeichnet. Unter Ihnen befinden 
sich sogar Erzeugnisse, die inzwi
schen von den RGW-Ländern 
selbst hergestellt werden.

Waffe im Konkurrenzkampf 
westlicher Länder

Ursprünglich als Instrument 
gegen die osteuropäischen Staa

slere man eine große Reform, de
ren Konzeption von den gewähl
ten Vertretern des Volkes disku
tiert und gebilligt wurde.

Die Bauern sehen das anders. 
Schon bei der Sejm-Debatte zum 
Wirtschaftsprogramm der Regie
rung war von Ihrer Seite Kritik 
laut geworden. Die Fortsetzung 
der bisherigen Politik, heißt es 
In einer Erklärung der polni
schen Bauernpartei-Wiedergeburt 
(PSL-O), führt zum Rückgang 
der Produktion und des Interes
ses der Bauern an deren Entwick
lung. In der Konsequenz könne 
es bereits Mitte des Jahres eine 
Lebensmittelkrise geben.

eines Akademieinstituts. „Da 
Baukapazitäten zu allen Zelten 
knapp waren und Kühltechnik Im
portiert wenden muß, bot es sich 
regelrecht an, daß wir uns den 
Frost zum Verbündeten machen". 
Nach Prof. Londshlds Projekt 
wurde der erste „Dauerfrost- 
flelschbunker" gebaut. Heute gibt 
es Im Umfeld von Ulan-Bator da
von bereits etwa 20 mit 500 und 
1 000 Tonnen Fassungsvermögen. 
Der Nutzen Ist beträchtlich, ko
stet doch die Lagerung einer Ton
ne Fleisch im Maschinenkühlhaus 
im Jahr 216 Tugrlk, Im „Kühl
schrank Natur" jedoch nur 46 
Tugrlk.

•Milliarden Eiskristalle glitzern 
an der Bunkerdecke, als wir ei
nes der Kühlhäuser bei Ulan-Ba
tor besuchen. Aus den Genossen
schaften und Staatsgütern rücken 
in den nächsten Tagen Kolonnen 
Lastkrafwagen mit geschlachteten 
Rindern, Schafen und Ziegen an. 
Mitarbeiter des Betriebs „Mach- 
Beltgel" wiegen die Fracht, ver
laden sie auf Wagen, die auf ei
nem Schmalspurgleis durch die 

ten gegründet, entwickelte sich 
COCOM mehr und mehr zu einer 
Waffe im technologischen Kon
kurrenzkampf zwischen den west
lichen Staaten selbst. Die USA 
benutzen COCOM skrupellos, um 
unliebsame Konkurrenten zu 
disziplinieren. Amerikanische Un
ternehmen werden dagegen bei 
Ausfuhrprüfungen vielfach bevor
zugt. Von Jährlich etwa 1 600 
Ausnahmegenehmigungen für Ex
porte, die laut COCOM eigent
lich verboten sind, entfallen 80 
Prozent auf US-Amertkanlsche 
'Unternehmen. Firmen anderer 
COCOM-Länder und sogar neutra
ler Staaten hingegen wurden im 
Falle sogenannten Ost-Exports be
stimmter Güter mit harten Stra
fen belegt.

In der Vergangenheit ist es da
her zwischen den kapitalistischen 
Staaten Immer wieder zu Ausein
andersetzungen um COCOM ge
kommen. Stark exportabhängige 
Länder wie die Bundesrepublik 
Deutschland verlangen seit lan
gem, die Listen zu straffen und 
leichtere Genehmlgungsve r f a Ir
ren einzuführen. Im Europäischen 
Parlament zum Beispiel wurde 
die völlige Auflösung des 
COCOM gefordert. Die vom Ko
mitee verhinderten Geschäfte mit 
den sozialistischen Ländern — 
hierbei tun sich nun völlig neue 
Perspektl v e n auf — machen 
deutlich, daß sich COCOM Immer 
mehr als eine Waffe erweist, die 
sich auch gegen Ihre Erfinder 
richtet.

Auf der letzten COCOM-Ta- 
gung Ende Oktober 1989 In Paris 
zeigte sich die fast völlige Isolie
rung Washingtons In dieser Be
ziehung. Selbst Großbritannien, 
bisher einer der eifrigsten Ver
fechter des Technologie-Embar
gos, hat inzwischen verlangt, 
die „Schwarze Liste" zu kürzen. 
Noch konnten sich allerdings die 
USA mit ihrer starren Haltung 
durchsetzen, weil sie „weiterhin 
eine .Umlenkung' ziviler Tech
nologien in Richtung militäri
scher Nutzung" befürchten. Eine 
Behauptung, die in der EG aller
dings immer weniger auf Entge
genkommen trifft.

DDR gegen 
Exportbeschränkungen

Die DDR forderte von Anbe
ginn eine völlige Beseitigung 
der Exportbeschränkungen. Ein 
freier Ost-West-Handel stellt in 
dem zu errichtenden gemeinsa
men europäischen Haus einen po
litisch stabilisierenden Faktor 
allerersten Ranges dar.

Soll die Absicht der westeuro
päischen Wirtschaft, stärker mit 
den sozialistischen Staaten zu
sammenzuanbeiten, Wirklichkeit 
werden, muß der Stolperstein 
COCOM schleunigst aus dem Weg 
geräumt werden.

Von Dr. «Svgn GERLACH 
(„Panorama DDR")

Die etwa 500 000 Mitglieder 
zählende Partei fordert von der 
Regierung unter anderem Mln- 
destauflkaufprelse für grundlegen
de Produkte, die die Rentabili
tät Ihrer Herstellung sichern, den 
Getreide-Auf kauf zu freien Prei
sen und Krédlte mit niedrigen 
Zinsen, wobei der Staat die Diffe
renz gegenüber der Bank zahlt. 
Die Preisbildung für Maschinen, 
Dünger und Pflanzenschutzmittel 
soll streng kontrolliert werden, 
und diese Produktionsmittel sol
len reichlicher zur Verfügung 
stehen. Sollten Ihre Vorschläge 
nicht realisiert werden, so die 
PSL-O, will sich die Partei der 
weiteren Mißachtung der Land
wirtschaft entschieden widerset
zen sowie Gewerkschaften und 
andere auf dem Lande wl/kende 
Kräfte im Streben nach Siche
rung annehmbarer Entwicklungs
bedingungen unterstützen.

Halle rollen. Auf Holzpaletten 
werden die In Hälften oder Vier
tel zerlegten und von der Natur 
schockgefrosteten Tiere gesta
pelt. So sind sie für den Handel 
zu allen Jahreszeiten verfügbar.

Das Territorium der Mongolei 
besteht zu 60 Prozent aus Dauer
frostboden. Vor der geokryologl- 
schen Karte, auf der Gegenden Im 
Chuwsgulsee und 1m ChenteJ-Ge- 
blnge als mongolische „Kältepo
le“ vermerkt sind, erfahren wir 
von dem Absolventen der Technl-, 
sehen Universität Dresden San-' 
shadorshljn Molor-Erdene von 
weiteren Forschungsvorhaben des 
Akademieinstituts. Dazu gehö
ren Projekte für Kühlhäuser mit 
natürlicher und technischer Küh
lung für 20 oder 40 Tonnen für 
Gegenden, in denen der Boden 
nicht das ganze Jahr über gefroren 

Ist. Die ersten dieser Kühlhäuser 
für 106 Genossenschaften seien 
bereits Im Bau. An der Seite von 
Prof. LondsWd möchte der Junge 
Wissenschaftler In den nächsten 
Jahren auch „Sonnenkühlhäuser" 
für die Gobizone ent
wickeln, wo es im Sommer 
sehr warm wird, Elektro
energie aber knapp Ist. Den Strom 
für die Kühlanlagen soll die Son
ne liefern, erläutert er das Vor
haben. Dabei könne er sich auch 
eine Forschungskooperation mit 
der Technischen Universität Dres
den vorstellen.

In wenigen Zeilen
LUXEMBURG. Die Regierung 

Luxemburgs’hat ein Bankkonto 
des gestürzten panamaischen 
Machthabers General Manuel No- 
rlega über rund 3,4 Millionen 
Dollar blockiert.

Wie am Montag In Luxemburg 
mltgetellt wurde, ist damit einem 
Rechtshilfe-Ersuchen der USA
stattgegeben worden. Die Jetzt
eingefrorenen Gelder seien vor
kurzem aus dem Ausland über
wiesen worden.

TEHERAN. Iran und die Tür
kei haben ein Abkommen unter
zeichnet, um Transport und Tele
kommunikation zwischen beiden 
Ländern zu verbessern. Künftig 
will die Türkei Jährlich 9 000 
Transit-Genehmigungen für Ira
nische Fernfahrer ausstellen. Noch 
in diesem Jahr sollen neue Eisen
bahn-Verbindungen zwischen Te
heran und Istanbul eröffnet sowie 
der Postverkehr erleichtert wer
den.

DELHI. Besorgnis der indischen 
Regierung über die Ausbrei
tung terroristischer Aktivitäten 
der propakistanischen „Befrei
ungsfront für Jammu und Kasch
mir" (JKLF) ist gegenüber dem 
Sonderbotschafter der pakistani
schen Premierministerin Benazlr 
Bhiutto, Abdul Sattar, bekundet 
worden, der sich zu einem mehr
tägigen Besuch- in Indien auf
hält.

Bei einem ersten Gespräch mit 
dem Staatssekretär im indischen 
Außenministerium S. K. Singh am 
Montag in Delhi kamen nach An
gaben der Nachrichtenagentur 
PTI unter anderem auch Grenz
probleme zur Sprache. Abdul Sat
tar betonte, sein Besuch entspre
che dem Wunsch Islamabads, gut
nachbarliche Beziehungen mit In
dien zu erhalten und weiterzu
entwickeln.

Warschauer Vertrag und NATO Verlagerung
des Schwergewichts auf politische Aspekte

NATO-Generalsekre I ä r Manfred 
Wörner haf in der „Welf am Sonn
lag" unterstrichen, daß zur Zeit der 
politische Charakter der nordatlan- 
fischen Allianz in den Vordergrund 
rücke. Nach seinen Worten kommen 
zu den klassischen Aufgaben zur 
Verhinderung von Kriegen mit Ver
teidigungsmitteln neue Schwerpunkt
bereiche für die Tätigkeit des Blocks 
hinzu, darunter Rüslungsbegrenzung 
und -reduzierung und Förderung 
des in Helsinki eingeleiteten KSZE- 
Prozesses. Sein Vorgänger im höch
sten politischen Amt der NATO, 
Lord Carringlon, führte in der „Ti
mes" Argumente für die Notwendig
keit an, die politischen Funktionen 
des Bündnisses zu verstärken. Kurz 
zuvor hatte USA-Außenminister Ja
mes Baker in einer programmatischen 
Rede vor dem Presseklub Westber
lins die Gestaltung eines neuen Si
cherheitssystems, in dem die militä
rische Komponente geschwächt und 
die politische gestärkt werde, als 
erstrangige Aufgabe der NATO be
zeichnet.

Diese Erklärungen können meines 
Erachtens als Ausdruck realistischer 
Haltung zur gegenwärtigen militäri
schen und politischen Situation in

Schon tast fünt Jahrhunderte lang unterhält der Römische Papst eine 
Schweizer Garde. Dieser Sonderkorps ist auf Anweisung des Papstes 
Julius II. im Jahre 1505 geschaffen worden. Um „Soldat des Römischen 
Papstes" zu werden, muß man erfolgreich einen Sonderwettbewerb be
stehen, an dem sich ausschließlich katholische Staatsbürger der Schweiz, 
dabei ledig, im Alter bis zu 25 Jahren und nicht unter 174 cm beteili
gen dürfen. Obligatorisch ist u.a. die Beherrschung der deutschen und 
der französischen Sprache.

Unser Bild: Die Schweizer Gardisten des Römischen Papstes.
Foto: TASS

ASEAN-Bauern lernen 
Ernteverluste reduzieren

Asiens Bauern, die seit Jahr
hunderten bis zum Knie im Was
ser stehend den Reis pflanzen und 
bei dèr Ernte sorgfältig Jeden 
Halm schneiden, verstehen heute, 
iriit Dünger umzugehen und 
Schädlinge zu bekämpfen, Und 
docji führen reiche Ernten in vie
len Ländern Südostaslens nicht 
zwangsläufig zur Erhöhung Ihres 
Einkommens und zur Verbesse
rung des Lebensstandarts. Zu 
groß sind noch die Verluste, die 
bei Trocknung, Drusch, Trans
port und Lagerung des wertvollen 
Korns entstehen, das für über drei 
Milliarden Menschen Asiens 
Grundnahrungsmittel darstellt.

Allein in den Philippinen wer
den Jährlich 10 bis 37 Prozent 
Ernteverluste registriert, 1987 
waren das wertmäßig 180 Millio
nen Dollar. Viele Länder Südost
aslens haben In den vergangenen 
Jahren immer mehr begriffen, daß 
die Ernährungslage der wachsen
den Bevölkerung und angesichts 
der sehr begrenzten Möglichkei
ten zur Erweiterung der Anbau
flächen vor allem durch die Redu
zierung der Ernteverluste gelöst 

Europa gewertet werden, als eine 
Haltung, die der Beendigung des 
kalten Krieges und der wesentli
chen Verbesserung des Wesf-Ost- 
Verhälfnisses Rechnung trägt. In die
sem Zusammenhang möchte ich auch 
einen anderen Aspekt hervorheben: 
Die Idee der Verlagerung des 
Schwergewichts auf politische Auf
gaben gilt in der jetzigen Etappe 
auch in der Organisation des War
schauer Vertrags als Hauptorientie- 
rung.

Die sozialistischen Länder Europas 
sind in ihren gegenseitigen Bezie
hungen in eine neue Phase einge- 
trefen. Es wird daran gearbeitet, al
le Formen und Methoden der Koo
peration in Übereinstimmung mit 
den realen Bedürfnissen und Mög
lichkeiten der Staaten zu bringen. 
Auf dem Treffen führender Reprä
sentanten der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags am 4. Dezember 
1989 in Moskau wurde insbesondere 
die Bedeutung unterstrichen, die un
ter den gegenwärtigen Bedingungen 
die Erneuerung der gesamten Tätig
keit des Bündnisses haf.

Es geht darum, die Organisation 
des Warschauer Vertrags aus einem 
militärpolitischen Institut in ein rei-

wenden muß. 1977 haben die Län
der der südostasiatischen Vereini
gung (ASEAN) deshalb mit ei
nem gemeinsamen Forschungs- und 
Entwicklungsprogramm begon
nen, das auf die Verminderung 
der Ernteverluste abzielt. Die ge
meinsame Forschungstätlgk e 11 
führte 1m Juni 1988 zur Grün
dung des ASEAN gar In Post- 
Harvest Programme (AGPP).

Das Programm wird von Inter
nationalen Entwicklungsagentu
ren unterstützt, die eng mit den 
nationalen Institutionen wie dem 
Indonesischen Amt die Staats
reserven, der nationalen Nah- 
rungsmLttelbehörde der Philippi
nen, dem malasyschen Institut für 
Lanldwlrtschaftsforschung sowie 
mit ähnlichen Einrichtungen Sin
gapurs und Brunels Zusammenar
beiten. Im Mittelpunkt des AGPP- 
Fünfjahresprogramms steht die 
Vermittlung von Kenntnissen auf 
den Gebieten Schädlingsbekämp
fung, Lager- und Trocknungs
techniken, Reismühlen sowie ähn
licher Probleme bei Behandlung 
von Mals, Sojabohnen und Erd
nüssen.

(es politisches Bündnis umzugestal
ten. Das setzt in erster Linie vor
aus, Stalins Erbe in den Beziehun
gen der UdSSR zu den Ländern 
Osteuropas zu überwinden und ein 
Bündnis zu schaffen, das auf tatsäch
licher und nicht formaler Gleich
heit seiner Mitglieder beruht. Die 
Sowjetunion, die einen Umgesfal- 
fungsprozeß durchmachf und sich 
von einem neuen politischen Den
ken leiten läßt, hat die Akte der 
Vergangenheit, bei denen diese 
Ländern als Satelliten statt als Ver- - 
bündele behandelt wurden, verur
teilt und sich von ihnen entschieden 
distanziert.

Unser Land hat restlos auf die 
blockinferne Politik verzichtet, die 
im Westen als „Breshnew-Doktrin" 
bezeichnet wurde. In der Praxis 
untermauert wird die grundlegende 
These des neuen Denkens von der 
Freiheit jedes Landes, seinen eige
nen Weg zu wählen, was ohne je
den Zweifel ein bedeutender Schritt 
zur Politisierung des Warschauer 
Vertrags darstellf.

Nach heutigen Vorstellungen 
muß ein reifes politisches Bündnis, 
wie es die Organisation des War
schauer Vertrags werden soll, auf el-

Inspektion 
beendet

In Übereinstimmung mit dem 
Dokument der Stockholmer Kon
ferenz über vertrauens- und si
cherheitsbildende Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa hat eine 
Gruppe sowjetischer Militärexper
ten eine Inspektion militärischer 
Aktivitäten in Belgien beendet. 
Sie wurde im Zusammenhang mit 
den Ende Dezember begonnenen 
Truppenübungen „Reforger ’90" 
durchgeführt.

Die Inspektion nahm genau 48 
Stunden in Anspruch, wie es vor
geschrieben ist, betonte der Lei
ter der sowjetischen Experten
gruppe, Oberst R. Jepifanow, vor 
der Abreise aus Belgien gegen
über TASS. Es sei noch etwas 
verfrüht, über die Ergebnisse zu 
sprechen, denn die gesammelten 
Daten müssen noch bearbeitet 
werden, sagte er. Die belgische 
Seite habe aber alles Mögliche 
getan, damit die Gruppe ihre Mis
sion erfolgreich erfüllen konnte.

Im Verlauf der Truppenübun
gen, die bis Mitte Januar dauern 
wenden, werden Operationen zur 
Verlegung amerikanischer Trup
pen aus den USA in die Bun
desrepublik Deutschland ,4m Fal
le einer Krisensituation In Euro
pa" geübt. Ein bedeutender Teil 
der Militärtechnik und der 15 400 
an der Übung teilnehmenden Mi
litärangehörigen wird auf dem 
Luftweg über das belgische Ter
ritorium transportiert.

Ein Fest nach Szenarium
Jedes Jahr beim Herbstausklang ver

wandeln sich die Straßen von Söul in 
eine improvisierte Theaterbühne, auf 
der Tausende Laienkünstler ein far
benfrohes Schauspiel aufführen. In 
Festgewänder gekleidet, imitieren seine 
Teilnehmer die Zeremonie der feierli
chen Ausfahrt des Kaiserhofes der 
Tschosson-Dynastie, die Korea in der 
Zelt von 1392 bis 1910 regierte. Dem 
acht Kilometer langen Festzug geht die 
kaiserliche Familie voran, die in Sänf
ten getragen wird, dann ihr Gefolge. 
Weiter kommen Vertreter sämtlicher 
Schichten der altkoreanischen Gesell
schaft in Ritualmasken und mit Fahnen 
in den Händen, die Genreszenen auf
führen. Der Festzug beginnt am Kaiser
palast Kjongbokkun in der Mitte von 
Söul und findet seinen Abschluß in ei
nem Park am Hanfluß. In diesem Jahr 
war das Fest von Ho Kju, Leiter des 
Nationalen Theaters Südkoreas, organi
siert und entworfen worden.

Unser Bild: Ein Fragment des Festzugs 
In Söul.

Foto: TASS 

ner Vielfalt politischer Strukturen der 
ihm angehörenden Länder, einer 
Vielfalt politischer Institute und 
des gesellschaftlichen Lebens, kurz
um, auf einer Vielfalt der Enfwick- 
lungsmodelle basieren. All das hat 
sich bereits in die praktische Poli
tik der Sowjetunion umgesetzt. Sie 
begrüßt die überaus tiefgreifenden 
innenpolitischen Veränderungen, die 
sich zur Zeit in den osteuropäischen 
Ländern vollziehen. Ebenso positiv 
verhält sich die UdSSR zu den „Vor
stößen" jedes der Staaten der Orga
nisation des Warschauer Vertrags in 
die gesamteuropäischen Strukturen 
und Institute und zur Entwicklung 
ihrer bilateralen Beziehungen mit 
dem einen oder anderen kapitalisti
schen Land. Der Ausbau der wech
selseitigen Beziehungen zwischen 
Mitgliedern beider Bündnisse in po
litischem, ökonomischem und ande
ren Bereichen dient als Vorberei
tung einer Desintegration der mi
litärpolitischen Bündnisse und im 
Endeffekt der Schaffung eines ge
samteuropäischen Hauses.

Wladimir TSCHERNYSCHOW,

TASS-Kommenfator

Aufwind für
Start-Verhandlungen?

Hat der Malita-Glpfel zwischen 
Gorbatschow und Bush wirklich 
Aufwind für die langwierigen, 
weil komplizierten sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über eine 50prozentlge Reduzie
rung ihrer strategischen Offen
sivwaffen gebracht? Diese Frage 
steht im Raum, nachdem in der 
ersten Dezemberhälfte In Genf 
die 12. Runde der seit 1985 lau
fenden Verhandlungen zwischen 
der UdSSR und den USA über 
strategische Nuklear- und Welt
raumwaffen abgeschlossen worden 
ist. Die Chefunterhändler beider 
Selten, die Botschafter Juri Na- 
sarkln und Richard Burt, gaben 
sich auf ihrer abschließenden 
gemeinsamen Pressekonferenz in 
Genf optimistisch.

Nach Ihren Worten sollte ein 
Abkommen über die Reduzierung 
der strategischen Offensivwaffen 
(Start) möglichst zum sowjetisch
amerikanischen Gipfel im Juni in 
Washington unterschriftsreif sein 
oder zumindest zwei, drei Mona
te danach, wenn schwierige tech
nische Probleme noch offen wä
ren. Und es sind in der Tat noch 
einige sehr wichtige Fragen offen, 
so bei lüft- und seegestützten Flü
gelraketen (Cruise Missiles).

Die 12. Runde beendeten die 
sowjetischen und amerikanischen 
Partner mit der Versicherung, ih
re Verhandlungspause, zu nutzen 
und hart zu arbeiten. Voraussicht
lich werden sie allerdings erst 
Ende Januar oder Anfang Februar 
zur 13. Runde Zusammenkommen, 
wenn nämlich das vorgesehene 
Treffen ihrer Außenminister 
Schewardnadse und Baker statt
gefunden hat. Bis dahin Jedenfalls 
sind schlüssige Antworten nicht 
möglich.

Tatsache Ist, daß die bilatera
len sowjetisch-amerikanlsc h e n 
Verhandlungen in Genf fortge
führt werden. Zu diesen Verhand
lungen gehören auch die über die 
Einstellung nuklearer Tests, über 
ein allgemeines und vollständiges 
Verbot chemischer Waffen sowie 
ddte Kontrollberatungen zum INF- 
Vertrag und zur Einhaltung der 
Vereinbarungen über die Begren
zung der strategischen Rüstungen 
und zur Verringerung der Risi
ken des Ausbruchs eines Kern
waffenkrieges.

Für Recht der Völker 
und Individuen 

auf Entwicklung
Fortschritten In den Industrie

staaten stehen fortschreitende Ver
schuldung, Hunger und Elend in 
weiten Tellen Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas gegenüber. 
Mehr als 950 Millionen Menschen 
lebten 1989 nach Schätzungen 
der Weltbank in Armut. Mit die
ser bedrohlichen Situation be
schäftigt sich seit Montag ein 
weltweites Konsultationsforum, 
das vom Genfer Menschenrechts
zenrum der UNO organisiert wur
de.

Repräsentanten der Vereinten 
Nationen und zahlreicher UN-Spe- 
zialorganlsatlonen, von Regierun
gen, zwischenstaatlichen und 
nlchtstaatUchen Organisationen 
sowie nahmhafte Experten bera
ten während der elnwöchlgen Ver
anstaltung, wie die 1986 ver
abschiedete Deklaration über das 
Recht aller Völker und Individu
en auf Entwicklung in die Pra
xis umgesetzt werden kann.

Der stellvertretende UNO- 
Generalsekretär für Menschen
rechte, Jan Martenson, setzte 
sdeh vor dem Gremium für eine 
enge Zusammenarbeit zwischen 
dem Genfer Menschenrechtszent
rum und Regierungen sowie Or
ganisationen ein, um das Recht 
auf Entwicklung für alle Men
schen — In ökonomisch fortge
schrittenen wie in Entwicklungs
ländern — durchzusetzen.

Die Auswahl „Panorama“ wur
de aus den Materialien der 
TASS und ADN vorbereitet.
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Wehmut fürs ganze Leben
Die Familie Hergert kam nach 

Kasachstan gleich Hunderttausen
den anderer deutscher Familien, 
die auf den berüchtitgen Stalln- 
schen Erlaß hin Im Herbst 1941 
In die Ostgebiete des Landes um- 
gesledelt wurden. Hannes war da
mals erst fünf Jahre alt. Vieles 
hatte sich seither aus seinem Ge
dächtnis ausgelöscht, jedoch nicht 
alles. Die unerbittliche, rasch da
hineilende Zelt hatte es nicht 
vermocht, daraus die Kriegsjah
re. die schwersten In seinem Le
ben, zu verdrängen. Eben darum 
sind wohl In seiner Erinnerung 
so viele Einzelheiten aus der 
Kindheit erhalten geblieben. Bel 
Ihrer Wiedergabe sagte er mir 
mehrmals unter Tränen: „Ich 
kann nicht mehr, es tut sehr 
weh“, beruhigte sich aber bald 
und sprach weiter.

Man siedelte sie In Tscherno
jarka an. Solange Vater und der 
ältere Bruder Andreas zu Hause 
blieben, kam man noch irgendwie 
aus. Doch Anfang 1942 wurden 
sie in die Arbeitsarmee einberu
fen. Wer sollte die Familie ernäh
ren? Einem Rat guter Leute fol
gend, beschlossen sie, In den 
deutschen Kolchos „Rote Fahne“, 
heute Thälmann-Kolchos, zu zie
hen. An einem Märztag 1942 be
gaben sich die Hergerts mit ihren 
paar’ .Bündeln Habseligkeiten 
nach Luganskoje, 60 Kilometer 
weit 
ging zu Fuß, 
weiß, wie sie den Weg 
sich gebracht hatten. Hungrig 
und schlecht gekleidet, bekamen 
sie eine Erdhütte zum Wohnen zu- 
gewlesen. Einige Tage später 
fuhren Mutter und die zwei älte
ren heranwachsenden Brüder 
zur Arbeit aufs Feld. Hannes 
blieb ganz allein zurück.

„Morgen beim Aufwachen sali 
Ich, daß unterm Kissen ein Stück 
Brot oder sonst noch was Eßba
res lag. Also war nachts Mutter 

. dagewesen. Die Feldarbeiter be
kamen .Verpflegung’. Die Mutter 
zwackte für mich einen Teil von 
ihrer kargen Ration ab, damit 
ich nicht Hungers starb. Manch
mal brachte sie eine Handvoll 
Graupen mit und bat die Nach
barin, für mich daraus eine Grüt
ze zu kochen“, erinnert sich Jo
hannes Hergert. Die Mutter konn
te Ihren Jüngsten nicht immer 
aufsuchen. Es kam vor, daß er 
hungerte und drei Tage lang 
nichts zu sich nahm, bMeb aber 
dennoch am Leben. Seine hung-

Habseligkeiten

von Tschernojarka. Man 
und Gott allein 

hinter
... .... hatte sich auf Ihn 

später ausgewirkt, als er Schulleh
rer Jür Werken war. Krankheits
halber mußte er diese Arbeit 
aufgeben. Beliebige mit physi
schen und geistigen Belastungen 
verbundene Arbeit war Ihm nun 
gegenangezeigt.

Ein guter Spezialist findet sich 
aber immer eine Beschäftigung. 
Er war Elektriker — diesen Be
ruf hatte er in der Berufsschule 
für Mechanisierung der Land
wirtschaft erlernt, nachher Funk
techniker, Lehrer für Werken. In 
den letzten Jahren ist er in der 
Kesselwdrtschaft des Kolchosba- 
dehauses tätig. Man lobt ihn für 
Mühe und Fleiß.

Jedoch nicht alle Fakten der 
Arbeitsbiographie Johannes Her
gerts hatten anfangs meine Auf
merksamkeit auf sich gelenkt. 
In allen Einzelheiten erfuhr Ich 
sie erst während unserer Unter
haltung. Den Anlaß dazu gab der 
Auftritt Johannes Hergerts auf

rlge Kindheit dem ersten Republikwettbewerb 
des deutschen Volksschaffens. Da 
trug er Schwänke vor, und in 
seiner Vortragsmanier lag etwas 
Besonderes. Ich hörte ihm zu und 
lachte mit allen mit. Dabei sah 
Ich Wehmut In seinen Augen. Ja, 
solch eine Verbindung: Heiter
keit und Wehmut in einem. Auch 
so etwas kommt vor. Als ich 
mich aber mit seinem Leben nä
her bekanntmachte, begriff ich, 
warum es so war: Die schwierige 
Kindheit hatte ihm für immer ih
ren Stempel aufgedrückt. Daher 
also diese kaum wahrnehmbare 
Trauer in seinen Augen.
' „Laienkunstteilnehmer 
ich schon als Schüler“, 
Johannes Hergert. „Ich 
und liebe leidenschaftlich____
tur urid besitze eine ansehnliche 
Bibliothek deutscher Bücher. 
Darunter gibt es auch welche 
mit Schwänken und Humoresken. 
Gewöhnlich sang ich zusammen 
mit anderen Im Chor, doch eln-

wurde 
erzählt 

liebte 
Litera-

mal, als ich schon Schullehrer 
war, wunde ein Rezitator benö
tigt. Die Kollegen forderten mich 
auf, eine eigene Nummer auf 
die Bühne zu bringen. Im enge
ren Kreise, unter Freunden, trug 
Ich ’---- - 2™-“-’-- ...
vor der Bühne hatte Ich Angst, 
well Ich der Meinung war, für ei
nen Vortragskünstler schlecht 
vorbereitet zu sein. Die Freunde 
und Kollegen redeten aber auf 
mich ein und kriegten mich her
um. Seither singe Ich im Chor 
und trage auch Schwänke vor“.

Ich sah in Hergerts Hand ein 
Buch: „Gott Inka" von Kurt Kau
ter, ein In der DDR erschienener 
historischer Indlaner-Ro man. 
„ Interessant?’‘ frage Ich. Er be
jaht und fügt hinzu: „Ich lese 
hauptsächUch 1n Deutsch, um die 
Kenntnis der Muttersprache zu 
vervollkommnen. Ich sage es, 
well mir leider nicht alle Wör
ter geläufig sind. Aus diesem 
Grunde sitze ich über Jedem 
Buch ziemlich lange. Seinerzeit 
habe Ich nicht die entsprechende 
Bildung genossen, auch Deutsch 
habe Ich nur wenig gelernt. 
Durchs Bücherlesen suche Ich 
das Versäumte aufzuholen. Und 
Ich muß sagen, das bringt guten 
Effekt“.

Schon beim Abschied richtete 
Johannes Hergert eine ungewöhn
liche Bitte an mich; „Ich habe 
Texte von einigen Dutzend deut
schen VolksHedern aufgeschrie
ben — aus unserem Gebiet, aus 
den Gebieten Dshambul und 
Nondkasachstan... Leider beherr
sche Ich nicht die Notenschrift, 
kann aber mehrere Melodien vor
singen. Vielleicht hätte Jemand 
Interesse für meine Liederhefte? 
Da könnte es möglicherweise ein
zigartige, wenig bekannte Lieder 
geben. ES wäre schade, wenn sie 
verlorengilngen. könnten Sie hel
fen?“

Ich versprach es. Vielleicht In
teressiert sich jemand, nachdem 
er dies gelesen hat, für die letz
tere Meldung Johannes Hergerts? 
Ich möchte es hoffen.

Die Begegnung mit Hergert 
und die Unterhaltung mit Ihm hat 
mich erneut davon überzeugt, 
daß es In Jedem deutschen Dorf 
leidenschaftHche Freunde unse
rer nationalen Kultur und Pfle
ger Ihrer Traditionen gibt. Gera
de dank ihrem Enthusiasmus ge
lingt uns noch, unsere Eigenstän
digkeit zu bewahren.

bereits Schwänke vor, doch

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Pawlodar

Unser Bild: Johannes Hergert 
auf der Bühne.

Foto: Valeri Bugajew

Traditioneller
Wettbewerb

Unlängst fand in der Stadt 
Abal, Gebiet Karaganda, die tra
ditionelle Sohachsplelmelste r - 
schäft statt. Daran beteiligten 
sich 33 Schachspieler aus der 
Kohlengrube „Toparskaja“, dem 
Bâutrust, dem BergtechnLkum 
und aus anderen Betrieben der 
Stadt. Die meisten Einzelkämpfe 
waren interessant und ange
spannt. Auch die Resultate lassen 
sich sehen.

Alexej An und Bekmurat Ag- 
samow haben die gleiche Punkt
zahl gesammelt. Nach der Koeffl- 
zlentenzählung erwarb Alexej den
noch den ersten Platz. Alexander 
Sapogln und Wladimir Galusch
kin belegten entsprechend den 
dritten und den vierten Platz. 
Sie standen den Siegern nur um 
einen halben Punkt nach.

Ball über 
dem Netz

Sechs Mannschaften beteilig
ten sich an der Volleyballmeister- 
schaft, die vom Stadtsowjet des 
Gewerkschaftssportvereins veran
staltet und nach dem olympischen 
System durchgeführt wurde. Die 
Mannschaft aus dem KfZ-Depot 
„Tschunubai-Nurlnskaja“ siegte 
In allen fünf Spielen und belegte 
damit den ersten Platz. Die Spie
ler Sachitow, Mokarejew und 
Golowatschjow taten sich beson
ders hervor. Den zweiten Platz 
belegte die Mannschaft der Kon
fektionsfabrik. Ihr folgten die 
Spieler des Abaler KfZ-Betrlebs.

Die Siegermannschaften wur
den mit Pokalen und Ehrenur
kunden ausgezeichnet.

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda

Weiterbildungskursus
Das Lehrerwedterbildungslnstl- 

tut in Koktschetaw veranstaltete 
einen Lehrgang für die Lehrer 
deutscher Muttersprache. Die Kol
legen aus den Gebieten ZeHno- 
grad, Uralsk, Pawlodar, Kusta- 
nai, Koktschetaw, Nordkasach
stan hörten sich einen Vorlesungs
zyklus an, nahmen an einem 
Rundtischgespräch und an Insze- 

»nlerungen teil, tauschten Erfah
rungen aus. Der Arbeitsplan sah 
auch Besuche In den Schulen von 
Tschaglinka und Leonidowka vor,
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2. Wie du weinst, wie du weinst, daß ich wandere muß, 
wandere muß, wie wenn d'Lieb jetzt wär vorbei;
sind auch drauß', sind auch drauß’ der Mädele viel, 
Mädele viel, Heber Schatz 1 bleib dir treu, 
Denk’ du net, wenn 1 ’ne andre seh’, 
so sei mel Lieb’ vorbei; sind auch drauß', 
sind auch drauß’ der Mädele viel, 
Mädele viel, Heber Schatz, i bleib dir treu.
3. Übers Jahr, übers Jahr, wenn mer Träubele schneld’t, 
Träubele schneld’t, stell 1 hier ml wiedrum ein;
bin 1 dann, bin i dann dein Schätzele noch, 
Schätzele noch, so soll die Hochzeit sein. 
Übers Jahr, da ist mein Zelt vorbei, 
da g’hör 1 mein und dein, 
bin 1 dann, bin i dann dein Schätzele noch. 
Schätzele noch, so soll die Hochzeit sein.

für Muttürsprachlehrer
wo man Deutsch als Mutterspra
che unterrichtet. Mit großem 
Interesse machten sich die Zuhö
rer im Pädagogischen Institut 
Koktschetaw mit der Tätigkeit 
des deutschen Klubs „Quelle“ 
bekannt. Das Lehrprogramm sah 
auch die Analyse literarischer 
Werke vor. Unter den Vortragen
den befanden sich der Verfasser 
von Lehrbüchern Reinhold Leis 
sowie Dozenten der Pädagogi
schen Hochschule Koktschetaw.

Eugen KUCHTA

KuHurmosaik

ln Alma-Ata wurde ein gesellschaftliches 
Kulturzentrum der Tschetschenen und Ingu
schen, genannt „Wainach", gegründet, wie sich 
diese zwei Brudervölker seit jeher nennen. 
Unter den Gästen der Gründungskonferenz, 
die durch die Idee der Wiedergeburt des na 
tionalen Selbstbewußtseins vereint sind, gab 
es Vertreter von sieben Gebieten Kasachstans 
und Kirgisiens sowie Gäste aus der ASSR der 
Tschetschenen und Inguschen.

Die Tätigkeit des Zentrums richtet sich vor 
allem auf die Vervollkommnung der zwischen
nationalen Beziehungen und die gegenseitige 
Bereicherung der Kulturen der in Kasachstan 
lebenden Völker. Die Aktivisten des „Wai
nach" werden die Verwirklichung eines Pro
gramms von Kulturmaßnahmen zum Erlernen 
der Muttersprachen, des Schrifttums, der Ge
schichte und Kultur in Angriff nehmen. Sie 
werden auch die Erhaltung und Entwicklung 
der Bräuche und der Traditionen fördern.

Unsere Bilder: Einer der Initiatoren der 
Gründung des gesellschaftlichen Kulturzen
trums „Wainach" Oberst des medizinischen 
Dienstes Letschi Mamijew und der Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krieges Machmud 
Osmanowitsch Champijew;

es sind die jungen Teilnehmer des Folklore
ensembles „Luri" aus dem Sowchos „Dege 
res" gekommen, um ihre Darbietungen zu zei
gen. Fotos: KasTAG
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„Nächst diesem wohlmeynen- 
den Wunsch unseres Herzens, sp 
berichten wir, daß wär das Schrei
ben an 19 Brüdern unterschrei
ben, gedauert den 3-ten Septem
ber 1793, zu seiner Zeit wohl er
halten haben, woraus wir mit ge
rührtem Herzen den betrübten 
Zustand unserer Gemeinde erse
hen, wobey wir zugleich bemerkt, 
daß gute Zutraunisse ihr zu uns 
heget. Indem Ihr uns die traurige 
Lage, worlnnen sich die Gemein
de a Costl (d. h. „an Ihrem Or
te") vor gegenwärtig befindet, 
auf das Lebhafteste vorgestellet 
und uns dabey auf das Ernstlich- 
ste und Freundschaftlichste er
sucht, Euch, sowohl In Ansehyung 
von Ohm David Epp, als auch in 
Ansehyung von Ohm Gerhard 
Neufeld ( war Prediger der Chor- 
tltzer Gemeinde ) einen guten 
Rath zu geben, welchen wir auch 
gerne mltgethellt hätten, wenn 
uns nicht folgende Umstände da
von abgehalten hätten: Als zum 
ersten, so kann man keine Strei
tigkeit, wo man nicht zuvor das 
Gegenpart zur Rede gestellt, 
und dem zufolge müßten wir erst-

uon
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Uch Ohm David Epp zur Verant
wortung auffondern. Da dieses 
gleichfalls sehr weitläufig wer
den würde, so wollen wir mit un- 
sern Heben Mitältesten und Mlt- 
dlenern um Rath leben und hät
ten auch bereits 
Mitältesten, Ohm Gerhard 
be, ersucht, eine Zusammenkunft 
auszuschreiben, allein Weg und 
Wetter verhinderten solches. Kurz 
darauf fügte es sich, daß E, L. 
Ältester Ohm Joh. Wiebe und 
E. L. Bruder Jakob v. Bargen 
■bei unsern lieben Mitältesten Ohm 
Gerh. Wiebe eintrafen mit der 
ernstlichen Bitte ein paar Män
ner aus dem Lehrdienste zu euch 
hinzusenden (als worum Ihr auch 
In eurem Schreiben ersucht). Die 
Ankunft dieser Männer hielt uns 
abermal ab, euer Schreiben zu 
beantworten, denn erstlich woll-

unsern Heben
Wie-

len wir antworten, ob sie ihr Ge
such erhalten würden.

Es wurde also dieser Sache 
wegen 4 Zusammenkünfte gehal
ten und damit verlief Zelt. End
lich Überwand die Liebe zu Euch, 
unsere beyden gel. Mitdiener, 
Ohm Cornelius Regier’ — Äl
tester, und Ohm Cornelius War
kentln Lehrer sich, zu entschlie
ßen, diese beschwerliche Reise 
anzutreten, als wozu wir Ihnen 
Glück und Segen wünschen.

Dieses, geliebte Brüder, sind 
die wahren Ursachen, welche uns 
veranlaßt haben, die Antwort 
auf euer erwähntes Schreiben bis 
heute aufzuschieben. Da wir nun 
aber an erwähnte Hebe Mltdlener 
einen genauen Bericht von euer 
Schreiben abgestattet, so wollen 
wir nun anstatt einer weitläufi
gen Antwort Euch sämtlich herz
lich gebeten haben, Euch den 
Vorstellungen dieser würdigen 
Männer zu unterwerfen und ihren 
Rath getreulich zu befolgen, und 
das um so viel mehr, da wir (und 
wir hoffen Ihr gleichfalls) voll
kommen überzeugt sind, daß es 
christlich gesinnte, kluge und 
rechtschaffende Männer sind, wel
che von Herzen Gott fürchten und

denen die Wohlfahrt elrer Gemein
de recht am Herzen Hegt, und al
so nebst Gebet und 
Gott allen möglichen 
wenden wenden, bei 
und Ordnung wieder 
len.

Schätzet euch also 
geliebte Brüder, daß 
Männer zu euch hinüber kommen 
und heget ein Herz voll Dankbar
keit, Liebe und Ehrfurcht gegen 
diese geliebten und würdigen 
Männer. Vergesset dabey aber 
nicht Gott, als den Geber aller 
guten Gaben, um seinen Beystand 
anzuflehen, als welches wir 
gleichfalls euretwegen thun wol
len, damit diese wichtigen Unter
nehmungen das gewünschte Ziel 
erreichen mögen, und Ihr also hin
fort ein Licht Im Herrn seid, wel
ches mir von Herzen wünschen, 
und hiemlt wollen wir euch Gott 
empfehlen und dem reichen Wor
te seiner Gnade, und verbleiben 
in Liebe.

.E. L. D. W. und Schw. Br. Im 
Herrn

Cornelius Epp
Jacob Kröker 
Jacob Bartsch 
Genhart Fast 
Jacob De Veer Ältester, 
Peter Tleshen 
Hans Momber 
Gerdt Bachdach 
Cornelius Focking 
Joh. Kauenhagen
Daniel de Veer —“
Alle, die Ältesten, Prediger 

und die Gemeinde waren bereit, 
sich dem Urteile der beiden her- 
belgerelsten Brüder zu unterwer
fen, weshalb auch die Verhand
lungen einen erfreulichen Fort
gang nahmen und mit einer allge
meinen Aussöhnung schlossen. — 
(Zwischen Lehrdienst und Depu
tierten Ist vermutlich In Gegen
wart des Direktors noch beson
ders verhandelt worden). Das Re-

Flehen •zu 
Fleiß _ an- 

Euch Ruhe 
herzustel-

glücklich, 
eben diese

sultat der getroffenen Überein
kunft wurde schriftlich abgefaßt, 
wie folgt:

„Vereinigungsschrift, so in un
serer Flämischen Mennoniten- 
Gemelnde zu Chortitz geschlossen.

Da unter der Regierung unse
res Ältesten David Epp sich man
cherlei unangenehme Vorfälle er
eigneten, wodurch Uneinigkeit, 
Haß, Neid, Zank und Streit In der 
Gemeinde entstanden, daß auch ei
ne Schrift, von einigen Brüdern 
unterzeichnet, an einen Ehrs. 
Dienst angegeben wurde, worin 
sie sich gegen die Gemeinde und 
noch besonders gegen unsern Äl
testen David Epp die aller
schlechtesten Ausdrücke bedien
ten und sogar von der Gemeinde 
absonderten, weil aber dieses uns 
sehr kränkte, so wurde von uns 
durch unsern Ehrw. Ältesten Jo
hann Wiebe und Jacob Bargen, 
und von Ihnen durch ein Schrei
ben an die Gemeinde in West
preußen bittHeh ersucht um eine 
Übereinkunft eines erfahrenen 
Ältesten, unsere Streitigkeit zu 
untersuchen und nach Beschaffen
heit derselben wieder zur Verei
nigung helfen, worauf von den 
Ältesten und Lehrern der Ge
meinde in Westpreußen der 
Ehrw. Ältesten Cornelius Regler 
und Ehrw. Cornelius Warkentln 
mit gehöriger Instruktion dieses 
höchst notwendige und wichtige 
Vereinigungsgeschäft aufgetra
gen und diese mühsame Reise 
und den entfernte Weg unter dem 
Beistände Gottes angetreten und 
sind auch unter demselben zu vie
ler Freude den 18. April 1794 
gesund und glücklich In unserer 
Gemeinde zu Chortltz angekom
men, worauf die Gemeinde zu
sammenberufen und nach genauer 
Untersuchung in Gegenwart bei
den Ehrw. Männer wiederum fol
gendermaßen vereinigt worden:

1) Wegen der Schrift, welche 
von 18 Brüdern unterzeichnet

war, well aber diese Schrift ganz 
aufgehoben wurde, so haben sie 
sich erklärt, daß sie gefehlt.

2) Da Heinrich Klassen, Anton 
und Jacob Höppner, Johann Sa- 
watzky und- Franz Bergmann die 
Schrifteingabe von 1129 Rbl. am 
Gouverneur, welche unsere Leh
rer unter sich haben sollten — 
und es nicht zu beweisen war, so 
haben sie erkennet, daß sie darin 
gefehlet.

3) So Ist auch befunden, daß 
sowohl ein Ehrf. Dienst und die 
Gemeinde In vielen Fällen 
vergangen, deshalb ein 
Dienst samt der Gemeinde 
erklärt, daß sie gefehlet, 
nun befunden, daß von 
den Thellen ein Fehltritt began
gen, so sind unter dem Segen 
Gottes und durch Beihilfe dieser 
beiden Ehrw. Männer alle vori
gen begangenen Fehltritte beige
legt und die Vereinigung In Lie
be vollzogen, aber auch zugleich 
dabei festgesetzt, daß Niemand, 
sowohl von der einen als von der 
anderen Seite zum Nachthelle 
dieser Vereinigung etwas gedacht • 
werden soll, wer aber dawider 
handeln wird, soll als ein Ver
brecher und Störer des allgemei
nen Friedens behandelt werden.

4) So ist auch abgemacht und 
festgesetzt, daß die aus Deutsch
land Retour geschickten 600 
Rbl. zum allgemeinen Besten der 
Gemeinde verwendet werden kön
nen, all wozu sie auch In Dubrow- 
na gehoben, von der Gemeinde 
quittiert und auf Gutbeftnden ei
nes Ehrf. Dienstes derselben zum 
Besten der Gemeinde anzuwenden 
Ist, wie es In unserer Gemeinde in 
Preußen üblich Ist.

So geschehen In unserer Ge
meinde zu Chortltz Im Monate 
Juni 1794.

Mit Blaskapelle 
durch die Straßen 
Keine einzige Festveranstal

tung verläuft in der Siedlung 
Schachan, Gebiet Karaganda, oh
ne die hiesige Blaskapelle. Sie 
ist vor zwanzig Jahren von Edu
ard Raimoch gegründet worden, 
den ein Jeder in der Siedlung 
kannte. Zur Zelt leitet sein Schü
ler Alexander Grenader das Kol
lektiv, der die Musikfachschule 
in Karaganda absolviert hat und 
In der örtlichen Musikschule un
terrichtet.

Die Blaskapelle Ist mit mehre
ren Ehrenurkunden ausgezeich
net worden und hat als Siegerin 
im Gebietswettbewerb der Blas
kapellen den Ehrenpreis „Lyra“ 
bekommen.
Neue nationale Kultur- 

und Bildungszentren
sind in Uralsk gegründet wor
den.

Die Abende der nationale 
Kulturen sind In dieser Stadt zu" 
einer neuen Form der Kultur
land Massenarbeit geworden.

Vor kurzem fand Im Kulturpa
last der Maschinenbauer ein 
Abend der deutschen Kultur 
statt. Es wurden verschiedene 
Ausstellungen der angewandten 
Kunst geboten. Die Laienkünst
ler aus dem „Prawda’-Kolchos, 
Rayon Dshambejty, und die Stu
denten der Fremdsprachenfakul
tät des pädagogischen Instituts 
sangen deutsche Volkslieder und 
spielten Werke von deutschen 
Komponisten. An der Veranstal
tung beteiligten sich das Ensem
ble für Sinfoniemusik der Musik
fachschule, die Solisten der Kul
turarbeiter-Fachschule sowie der 
^Musikschule Nr. 1.—,----------------------------
Deutsches Theater Alma-Ata

Willkommen zur Premierei

Unsere Anschrift:

Kasaxcna« CCP, 
4BOO44, AnMa-Ara 

yn. M. ropwKoro, 50 
4-A >Ta>«

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33;38;53'l_Re^?k,t’0"?; 
sekretär — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69; 33-38-04, 
Ökonomik — 33-35-09; Wlrtschaftslnformatlon — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser

briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro — 
33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentepbüros: Dshambul - 5-19-02; Kustanal - 5-34-40; Pawlodar - 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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Cornelius Regler
Cornelius Warkentln 

Baron Job. v. Brackei“.
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UK KoMnapiMM KaaaxcraHa 
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Heinrich von KLEIST:
„Der zerbrochene Krug“

Am Freitag, dem 12. Januar 
findet um 19.00 Uhr im Palast 
des Baumwollkombinats (Ecke 
Schaljapln-Straße — Prawda-Pro- 
spekt) die Erstaufführung des 
Lustspiels des großen deutschen 
Dramatikers Heinrich von Kleist 
„Der zerbrochene Krug“ statt. Die
se Inszenierung Ist die erste, die 
Im Rahmen des Freundschaftsver
trages zwischen dem Deutschen 
Dramatischen Theater Kasachstan 
und dem Deutsch-Sorbischen 
Volkstheater Bautzen, DDR, ent
standen ist. Die Handlung des 
Stückes spielt in einem niederlän
dischen Dorf bei Utrecht zu Be
ginn des XIX. Jahrhunderts. Es 
Ist eine der besten Komödien der 
deutschen Klassik. Die Regie 
führte Jörg Liljeberg, Intendant 
des Deutsch-Sorbischen Volksthea
ters Bautzen, Ausstattung wurde 
von Prof. Helmut Wagner, Leiter 
der Sektion Bühnenbild der Hoch
schule für bildende Künste, Dres
den, DDR, vorbereitet. Darsteller 
der Hauptrollen sind Peter Zacha
rias, Jakob Köhn, Valentine Hüh- 
nerhardt, Katharina Rleßllng, 
Leo Immel, Maria Albert, David 
Schwarzkopf. Alle Theaterfreunde 
sind zu dieser Premiere herzlich 
elngeladenl

Jakob FISCHER, 
Stellvertretender Direktor 

des Deutschen Theaters

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER
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